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Kevelaer. In Twisteden, Stadtteil 
Kevelaers, wurde er 1959 als 
zweites von fünf Kindern einer 
Bauernfamilie geboren. Die Ver-
bundenheit mit Kevelaer zeigt 
sich im Bischofswappen. Dort 
ist das Gnadenbild der „Tröste-
rin der Betrübten“ skizziert. Die 
drei Flüsse seiner Heimat sind im 
Wappen mit drei Linien darge-
stellt. Bei den Flüssen handelt es 
sich um Rhein, Maas und Niers. 

Die Priesterweihe empfing 
Tebartz-van Elst im Jahr 1985 im 
Dom zu Münster. Nach Kaplans-
jahren setzte er seine Studien 
im US-Bundesstaat Indiana fort. 
Er schrieb seine Doktorarbeit 
über den Erwachsenenkatechu-

EXTRA2

Limburg/Fulda (st). Durch die 
niederrheinische Heimat des 
Bischofs ist der heilige Boni-
fatius mehrfach gereist. Seit 
Ende 2007 steht Franz-Peter 
Tebartz-van Elst an der Spitze 
des Fuldaer Nachbarbistums 
Limburg. Beim Festgottesdienst 
zum Bonifatiusfest predigt er 
auf dem Fuldaer Domplatz.

Tebartz-van Elst ist Oberhirte 
von etwa 680 000 Katholiken. 
Zum Bistum des 50-Jährigen 
zählt auch die Stadt Frankfurt. 
Der östlichste Stadtteil der Main-
metropole, Bergen-Enkheim, 
gehört zum Bistum Fulda. Bis 
in die 1920-er Jahre gehörten 
einige Pfarreien in Frankfurt zur 
Diözese Fulda, etwa Eckenheim, 
Eschersheim und Bockenheim. 
Sie sind seither Teil des Bistums 
Limburg. Die beiden Bistümer 
grenzen zudem in Oberhessen 
in der Region Marburg anein-
ander.

2004 wurde Tebartz-van Elst 
Weihbischof seines Heimatbis-
tums Münster. Bis zu diesem 
Zeitpunkt war er Professor 
für Pastoraltheologie und Li-
turgiewissenschaft an der Uni-
versität Passau (seit 2002).

Den Geistlichen des Bistums 
Fulda ist der Limburger Bischof 
als Referent bekannt. Beim 
Priestertag 2002 sprach Pro-
fessor Tebartz-van Elst in der 
Fuldaer Orangerie. Sein Thema 
damals passt zum Fest des Glau-
bensboten Bonifatius: „Auf dem 
Weg zu einer missionarischen 
Gemeinde – Herausforderungen 
für eine Communio-Pastoral.“

Die familiären Wurzeln von 
Tebartz-van Elst liegen in der 
Nähe des Marienwallfahrtsorts 

Ein Nachbar predigt
Limburgs Bischof Franz-Peter Tebartz-van Elst kommt zum Bonifatiusfest

menat (Eingliederung in die
Kirche durch Taufe, Firmung
und Kommunionempfang).

Zurück in seinem Heimat-
bistum wurde Tebartz-van Elst
1990 Domvikar in Münster. 1996
übernahm er einen Lehrauftrag
für Pastoraltheologie und Ho-
miletik (Predigtlehre) im Fach-
bereich Katholische Theologie
der Universität Münster. Zudem
war er Rundfunkbeauftragter
des Bistums Münster für den öf-
fentlich-rechtlichen Rundfunk.

Bischof Tebartz-van Elst
hat den Predigtdienst beim
Bonifatiusfest übernommen,
weil Kurienkardinal Clau-
dio Hummes verhindert ist.

In seiner Kathedralkirche: Franz-Peter Tebartz-van Elst, Bischof von Limburg. Foto: kna-bild

Programm

Mit einem Pontifikal-
amt um 9.30 Uhr auf 
dem Domplatz er-
öffnet Bischof Heinz 
Josef Algermissen 
am Sonntag, 6. Juni, 
in Fulda die Boni-
fatiuswallfahrten. 
Festprediger ist der 
Limburger Bischof 
Franz-Peter Tebartz-
van Elst. Konzele-
branten sind der Bi-
schof von Groningen-
Leeuwarden, Gerard 
Johannes de Korte, 
die Fuldaer Weihbi-
schöfe Karlheinz Diez 
und Johannes Kapp, 
Generalvikar Gerhard 
Stanke, Pfarrer Paul 
Verheijen aus Dok-
kum (Niederlande) 
sowie die afrikani-
schen Geistlichen 
Rogers Birija und Jo-
seph Ndiraba (beide 
Hoima/Uganda).

Zur zentralen 
Messfeier werden 
mehrere tausend 
Gläubige erwartet, 
die von Domdechant 
Werner Kathrein be-
grüßt werden. Den 
weitesten Anfahrts-
weg hat die Pilger-
gruppe aus Hoima 
(Uganda/Ostafrika). 
Eine längere Strecke 
legen die Pilger aus 
der Bonifatiusstadt 
Dokkum/Niederlan-
de zurück. Pfarreien 
des Fuldaer Landes 
ziehen in einer Stern-
wallfahrt zum Bonifa-
tiusgrab. Hinzu kom-
men Pilgergruppen 
aus anderen Regio-
nen des Bistums.

Den Festgottes-
dienst gestalten der 
Jugendkathedralchor 
(Leitung Domkapell-
meister Franz-Peter 
Huber) sowie ein 
großes Instrumenta-
lensemble (Leitung 
Regionalkantor Ul-
rich Moormann) mit. 
Es besteht aus 150 
Bläsern der Musik-
vereine St. Antonius 
Künzell, Steinau/
Steinhaus und Zella/
Rhön. Auch ein Chor 
aus Uganda wirkt 
mit. An der Orgel 
spielt Domorganist 
Hans-Jürgen Kaiser. 

Nach dem Schluss-
lied wird ein Lied aus 
dem Musical „Bonifa-
tius“ gesungen (siehe 
Seite 29).

Dem Gottesdienst 
folgt im Hof der 
Domdechanei ein 
Platzkonzert. Zur 
Begegnung sind alle 
eingeladen. Um 
18 Uhr findet in der 
Michaelskirche ein 
Lobpreisgottesdienst 
der Jugend statt.

Am Bonifatius-
fest ist auch der 
Diözesantag der Mi-
nistranten. Zu dem 
Treffen werden 1000 
Messdiener aus den 
Pfarreien des Bistums 
auf dem Domplatz 
erwartet. 

Pilgern zu 
Bonifatius

Leben und Werk

In Crediton wird er geboren, in Dokkum er-
mordet, in Fulda begraben. Lebensstationen 
des heiligen Bonifatius.
• Zwischen 672 und 675 wird Winfried als 
Sohn einer vornehmen Familie in Crediton im 
Südwesten Englands geboren.
•Ab 680 kommt der Junge in ein Kloster im 
nahe gelegenen Exeter.

In Crediton geboren

Stichwort

Bistum Limburg
Das Bistum Limburg ist eines 
der jüngsten Bistümer in 
Deutschland. Es wurde 1827 
gegründet. Im Bistum leben 
etwa 680 000 Katholiken. 
Das Gebiet des Bistums 
erstreckt sich über die Bun-
desländer Hessen und Rhein-
land-Pfalz. Im Süden liegt das 
Rhein-Main-Gebiet mit der 
Bankenmetropole Frankfurt 
und der hessischen Landes-
hauptstadt Wiesbaden. Zur 
Diözese gehören zudem der 
Rheingau, die ländlichen 
Gebiete in Westerwald und 
Taunus sowie die Regionen 
um Wetzlar, Herborn, Dil-
lenburg und Biedenkopf. 
Im Gebiet von Wetzlar und 
weiter nördlich grenzen die 
Bistümer Fulda und Limburg 

aneinander. Mehrheitlich 
katholische Gebiete sind der 
Westerwald, das Limburger 
Land und der Rheingau.
Mittelpunkt des Bistums 
ist der fast 800 Jahre alte 
Georgsdom in Limburg. 
Das imposante Bauwerk auf 
einem Felsen oberhalb der 
Lahn ist weit bekannt – auch 
wegen der Lage in Sichtweite 
der Autobahn 3 von Frankfurt 
nach Köln. 

Das Bistum Limburg ist 
gegliedert in elf Bezirke mit 
341 Kirchengemeinden. 
In der Seelsorge tätig sind 
245 Priester, 65 Diakone, 
172 Pastoralreferentinnen- 
und -referenten und 
167 Gemeindereferentinnen 
und -referenten.



EXTRA 3

Liebe Schwestern und Brüder in 
Christus, dem Herrn!

Unser großes Bonifatiusfest steht 
bevor. Wie in den vergangenen 
Jahren werden zahlreiche Gruppen 
von Pilgern aus unserem Bistum und 
darüber hinaus im Monat Juni das 
Grab des Apostels der Deutschen in 
Fulda aufsuchen und dabei singend 
und betend durch die Krypta unseres 
Hohen Domes ziehen. 

Höhepunkt des Pilgermonats ist 
das Hochfest unseres Glaubensva-
ters, das wir am 6. Juni mit einem 
großen Pontifi kalamt auf dem Dom-
platz feiern werden. Prediger ist in 
diesem Jahr der Bischof von Lim-
burg, Franz-Peter Tebartz-van Elst. 
Zeitgleich mit dem Bonifatiusfest 
fi ndet der Diözesanministrantentag 
mit über 1000 Ministranten aus un-
serem Bistum statt. Darüber hinaus 
tagt in diesem Jahr die 124. Cartell-
versammlung des CV in Fulda. Viele 
Chargierte werden ein buntes Bild 
auf dem Domplatz geben. Ferner 
dürfen wir wieder Gäste aus der Bo-
nifatiusstadt Dokkum/Niederlande 
begrüßen, dem Ort des Martyriums 
des heiligen Bonifatius, an ihrer Spit-
ze Bischof de Korte von Groningen 
und Pfarrer Paul Verheijen. 

Aus Hoima/Uganda kommen Pil-
ger mit Pfarrer Rogers Birija, die nun 
schon einige Jahre freundschaftli-
chen Kontakt und einen lebendigen 
Austausch mit unserem Bistum 
pfl egen.

Dies alles sind Zeichen, dass wir 
den katholischen Glauben stets in 
seiner weltumspannenden Gemein-
schaft feiern können.

Wenn wir so den Glauben in der 

Tradition feiern, dann ist dies mehr 
als nur die Bewahrung einer lieb-
gewordenen Gewohnheit oder die 
Fortführung eines alten Brauches. 
Es ist vielmehr lebendige Tradition 
im ursprünglichen Sinn des Wortes, 
lebendige Weitergabe dessen, was 
wir selbst als Geschenk empfangen 
haben.

Der Apostel Paulus schreibt an 
die Korinther: „Denn vor allem habe 
ich euch überliefert, was auch ich 
empfangen habe: Christus ist für 
unsere Sünden gestorben, gemäß der 
Schrift, und ist begraben worden. Er 
ist am dritten Tag auferweckt wor-
den, gemäß der Schrift, und erschien 
dem Kephas, dann den Zwölf“ (1 Kor 
15, 3 – 5). 

Der Glaube an den Gekreuzigten, 
der auch der Auferstandene ist, wird 

seit den Tagen des hl. Bonifatius in 
unserem Land von Generation zu 
Generation weitergegeben. Was die 
Menschen eines Lebensalters als 
befreiende Botschaft des Evangeli-
ums dankbar angenommen haben, 
reichen sie konsequent an die nach-
wachsende Generation weiter. Dabei 
muss uns allerdings stets bewusst 
bleiben: So wie ein schön verpacktes 
Geschenk nicht nur einfach entge-
gengenommen und dann weiterge-
reicht, sondern zunächst ausgepackt 
und bewundert wird, so verhält es 
sich ähnlich mit unserem Glauben. 
Er muss zunächst als Halt und Stütze 
persönlich angenommen werden. 
Denn nur selbst Begeisterte können 
andere begeistern, nur selbst Über-
zeugte können andere überzeugen. 

Ich wünsche mir als Ihr Bischof 

diese lebendige Weitergabe unseres
Glaubens zugunsten der Zukunft
unseres Bistums. Ich bin mir sicher,
dass die Feier des diesjährigen Bo-
nifatiusfestes zur Verlebendigung
des empfangenen Glaubens und zu
seiner Weitergabe segensreich bei-
tragen wird.

Denen, die zum Gelingen dieses
Glaubensfestes beitragen, möchte
ich schon jetzt ganz herzlich danken.
Ihnen und allen aus Nah und Fern
gelten zum Bonifatiusfest meine be-
sonderen Segenswünsche

Ihr Bischof 

Nur Überzeugte überzeugen
Grußwort des Bischofs von Fulda zum Bonifatiusfest 2010 – 1000 Messdiener werden erwartet

Bischof Algermissen begrüßt die Pilger

 

Der Glaube muss 
als Halt und Stütze 
persönlich 
angenommen werden, 
sagt Bischof 
Algermissen in 
seinem Grußwort. 
Zwei junge  Wallfah-
rer sind mit einem 
blumengeschmückten 
Pilgerkreuz zum 
Fuldaer Domplatz 
gekommen.     
Fotos (2): 
Arnulf Müller
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Bevor Bonifatius durch Papst 
Gregor II. seinen Missions-
auftrag erhielt, nannte er 
sich Winfried. Was verbinden 
seine Namensvettern heute 
mit dem Heiligen? Dazu 
Winfried Rippert (74), ehe-
maliger Abgeordneter des 
Hessischen Landtags (CDU) 
aus Fulda:    

„Ich habe bereits im Kinder-
gartenalter mitbekommen, 
dass der Name ‚Winfried‘ 
etwas Besonderes ist. Am 
5. Juni, meinem Namenstag, 
gab es zu Hause immer 
Kaffee und Kuchen. Das war 
wie ein zweiter Geburtstag. 

Nachdem ich Messdiener 
geworden bin, habe ich je-
des Jahr an den Bonifatius-
Wallfahrten teilgenommen. 
Bis heute habe ich keine der 
Prozessionen von meiner 
Heimatgemeinde zum Hei-
ligengrab im Fuldaer Dom 
ausgelassen.

An dem für das Abend-
land so wichtigen Missionar 
fasziniert mich insbesondere 
seine Tatkraft. Bonifatius 
war ja kein Frömmler, son-
dern einer, der mit beiden 
Beinen auf dem Boden 
stand. Er hat sich für seinen 
Glauben eingesetzt – gegen 
alle Widerstände. Zur Nip-

pesfi gur taugt so einer nicht.
Diese Standhaftigkeit hat 

mir auch in so manch hitzi-
ger Debatte im hessischen 
Landtag geholfen. Als der 
damalige Bischof Johannes 
Dyba wegen des Glocken-
läutens zum Fest der 
Unschuldigen Kinder von 
einigen Fraktionen in einer 
aktuellen Stunde des Land-
tags angegriffen wurde, ha-
be ich ihn verteidigt. Denn 
ich spürte intuitiv, dass 
auch mein Namenspatron 
Winfried den Einsatz zum 
Schutz ungeborenen Lebens 
für richtig halten würde.

Die Anliegen der Kirche 

zu unterstützen: das ist auch 
das Ziel des 1988 gegrün-
deten ‚Freundeskreis St. 
Bonifatius‘. Hier haben sich 
Geschäftsleute und Vertreter 
aus Politik und Wirtschaft 
zusammengetan, um im 
Sinne des Kirchen- und 
Klostergründers Bonifatius 
soziale und caritative Anlie-
gen zu unterstützen. Derzeit 
sammeln wir Werkzeuge, 
um die Ausbildungssituation 
von Christen in Kamerun zu 
verbessern. 

Wenn ich daran denke, 
dass Bonifatius im hohen 
Alter von 80 Jahren zu 
seiner letzten Missionsreise 

aufgebrochen ist, imponiert 
mir das immer wieder. Er ist 
auch wiederholt nach Rom 
gereist, um sich für sein Tun 
den päpstlichen Segen ein-
zuholen. Er war eine starke 
Persönlichkeit, die enorm 
viel für das christliche 
Abendland erreicht hat.“

Protokolliert von 
Paavo Ondreka

Zur Nippesfi gur taugt so einer nicht

Mein Namenspatron

Halte inne am Bonifatiusgrab

Winfried Engel (63), Leiter 
der Abteilung Schule, Hoch-
schule, Medien im Gene-
ralvikariat Fulda, sagt über 
seinen Namenspatron:  

„Bonifatius ist mir ein 
Vorbild im Glauben. Er 
war ja ein Mensch, der 
Gott vollkommen vertraut 
hat. Dadurch  konnte er 
vieles bewegen: vor allem 
in der Mission und beim 
Aufbau der Kirche. Dieses 
unerschütterliche Gottver-
trauen beeindruckt mich 
sehr.

Bevor ich Gymnasial-
lehrer wurde, habe ich 
einige Jahre an der Philo-
sophisch-Theologischen 
Hochschule in Fulda stu-
diert. In dieser Zeit habe 
ich die Feierlichkeiten 
zum Bonifatiusfest inten-
siv erlebt. Bis heute besu-
che ich immer wieder die 
Bonifatiusgruft im Dom. 

Mich fasziniert beson-
ders die Darstellung des 
Heiligen im unteren Teil 
des Bonifatius-Altars. Der 
Märtyrer Bonifatius liegt 
im Sarg, dessen Deckel 
geöffnet ist. Er blickt die 

Besucher des Grabes an. 
Ich sehe darin ein Zeichen 
für die Auferstehung. Das 
spricht mich besonders an. 
Es macht mir Mut. Es sagt 
mir ‚Mach weiter‘, wenn ich 
einmal nicht weiter weiß. 
Wenn ich eine schwierige 
Entscheidung zu treffen 
habe, suche ich diesen Ort 
auf und halte inne.

Dem großen Heiligen 
fühle ich mich aber nicht 
nur verbunden, weil er 
mein Namenspatron ist. 
Auch was seinen und 
meinen Beruf anbelangt, 
habe ich Bezugspunkte 
zwischen ihm und mir 
entdeckt. In England hat 
Bonifatius ja als Lehrer ge-
wirkt. Und als großer Bü-
cherfreund wusste er um 
die Bedeutung der Medien 
für die Verkündigung.

Wenn am 6. Juni der 
große Gottesdienst auf 
dem Domplatz stattfi ndet, 
werde ich natürlich wieder
dabei sein. Seit 30 Jahren 
pilgere ich mit der Bonifa-
tius-Gemeinde Fulda-Ho-
ras zum Domplatz. Beim 
feierlichen Gottesdienst ist 
es seit vielen Jahren meine
Aufgabe, die Ansagen 
während des Gottesdiens-
tes vorzunehmen. Für 
mich eine ehrenvolle Auf-
gabe. Wenn ich bei dieser 
großen Feier nicht dabei 
sein könnte, würde mir 
absolut etwas fehlen.“

Protokolliert von 
Paavo Ondreka

 

Win-
fried 
Engel

 

Winfried 
Rippert
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Viel für das christliche Abendland erreicht

Mein Namenspatron

Winfried Bonifatius 
– was verbinden seine 
Namensvettern heute 
mit dem Heiligen? Dazu 
Winfried Möller (60), 
Geschäftsführer des Ca-
ritasverbands für die Re-
gionen Fulda und Geisa:  

„Ich erinnere mich noch 
sehr gut, dass ich als Elf- 
oder Zwölfjähriger am 
Grab des heiligen Bo-
nifatius als Messdiener 
gedient habe. Ich weiß 
noch, wie sehr mich das 
damals mit Stolz erfüllt 
hat. Denn der Tag, an 
dem Bonifatius gedacht 
wurde, war ja auch mein 
Namenstag.

Wenn in der heutigen 
Zeit des Apostels der 
Deutschen gedacht wird, 
dann fällt mir immer auf, 
wie sehr sich die Kirche 
von dem missionarischen 
Ideal, das Bonifatius 
gelebt hat, entfernt hat. 
Bonifatius ist doch auf 
die Leute zugegangen. Er 
hat geschaut, an welche 
Götzen sich die Leute 
klammern. Genau dort 
hat er dann die Axt ange-
setzt, wie das Fällen der 
Donareiche gezeigt hat. 
Nur indem er solche radi-
kale Zeichen gesetzt hat, 
konnte er überzeugen.

Ich denke, dass sich 
die Kirche heute viel 
mehr von diesem missi-
onarischen Eifer anste-
cken lassen müsste. Und 
zwar nicht nur an einem 

Tag, an dem man einen 
Gottesdienst auf dem 
Domplatz feiert, sondern 
das ganze Jahr über. 

‚Geht auf die Men-
schen zu, die nichts oder 
wenig mit Kirche zu tun 
haben.‘ Das ist für mich 
die Botschaft des Boni-
fatius an uns Christen 
heute. Wir brauchen 
eine Pastoral, die alle 
Bevölkerungsgruppen 
erreicht, also auch 
die Obdachlosen, die 
Abhängigen und die ju-
gendlichen Diskotheken-
besucher. Wer aber auch 
diese Menschen für den 
Glauben begeistern will, 
muss sich auf ihre Au-
genhöhe begeben. Wenn 
man nur von oben herab 
predigt, funktioniert das 
natürlich nicht.

In diesem Sinne steht 
Bonifatius für mich für 
eine Kirche des Auf-
bruchs. Dass wir uns von 
seinem Eifer und seiner 
Radikalität im positiven 
Sinne anstecken lassen, 
das wünsche ich mir.“
    3Seiten 26 und 27 

Protokolliert von 
Paavo Ondreka

Pfarrer Winfried Bittner (54) 
sagt, was ihn mit seinem 
Namenspatron verbindet. Er 
ist im Bistum unter anderem 
zuständig für das Erstellen 
des Direktoriums, des litur-
gischen Jahreskalenders:

„Die Verehrung des heiligen 
Bonifatius hat in Deutsch-
land eine Aufwertung 
erfahren. Seit 2006 feiern 
alle deutschen Diözesen 
sein Gedächtnis liturgisch 
im Rang eines Festes. Papst 
Benedikt hat in der Gene-
ralaudienz am 11. März 
2009  aufgerufen, dem 
Vorbild und missionarischen 

Eifer des Heiligen zu folgen 
– in leidenschaftlicher Liebe 
zur Kirche und um das Reich 
Gottes auf Erden zu ver-
breiten.

Uns Christen im Bistum 
Fulda trifft dieser Aufruf 
besonders. Jeder Einzelne 
ist berufen, so wie Boni-
fatius die Kirche zu lieben 
und den Glauben an Jesus 
Christus zu leben und zu 
verkünden. Indem wir die 
Fülle des Glaubens und den 
Auferstandenen lebendig 
bezeugen, werden wir fähig 
sein, in die Gesellschaft         
hinein zu wirken. 

Neben Bonifatius’ missio-

narischem Eifer beeindruckt 
mich auch sein Eintreten für 
die Einheit der Kirche. Sein 
ganzes apostolisches Wirken 
hat er eng mit dem Felsen 
Petri verknüpft. Auch heute 
kommt alle Fruchtbarkeit 
der Evangelisierung sowie 
die Förderung der Einheit 
der Kirche und der Christen 
ganz wesentlich aus der 
treuen Einheit und Verbun-
denheit mit dem Papst.

Sich als Ortskirche von 
Fulda und Teil der Weltkir-
che zu erfahren – darum 
geht es auch am 6. Juni, 
wenn sich wieder Christen 
aus dem ganzen Bistum auf 

den Weg zum Bonifatius-
grab nach Fulda machen. 
Wenn dort Gläubige aus den 
verschiedenen Pfarreien 
gemeinsam Eucharistie fei-
ern und sich anschließend 
geschwisterlich begegnen, 
erfahren sie sich als Teil 
einer größeren kirchlichen 
Einheit – einer Einheit, für 
die Christen wie Bonifatius 
ihr Leben gegeben haben 
und es auch heute geben. 

Als Gemeindepfarrer war 
mir diese Hinordnung auf 
das nächstgrößere kirchli-
che Ganze immer wichtig. 
Deshalb habe ich alljährlich 
Wallfahrten zum Bonifati-

usfest angeboten. In meiner 
ersten Pfarrstelle in Flieden-
Rückers sind wir morgens 
um 4 Uhr losgelaufen, um 
die 20 Kilometer lange Stre-
cke nach Fulda zu bewälti-
gen. Diese Tradition wird 
dort noch heute gepfl egt.“

Protokolliert von 
Paavo Ondreka

 

Winfried 
Bittner

Aufbruch – das ganze Jahr
 

Win-
fried 
Möller
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besten Qualitäten. Unser kompetentes Verkaufs-
team berät und unterstützt Sie gerne bei der stil-
sicheren Umsetzung Ihres modischen Auftritts.
Mit umfangreichen Serviceleistungen möchten
wir Ihnen ein individuelles und angenehmes Ein-
kaufserlebnis bieten.

Köhler • Die neue Dimension in Männermode
Gießen • Kassel • Fulda • www.koehler24.de

BEGEISTERUNG
FÜR MODE ERLEBEN SIE BEI 
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Stichwort

Das Bonifatiuswerk 
der deutschen Ka-
tholiken ist von der 
Bischofskonferenz 
mit der Förderung 
der Diasporaseelsor-
ge beauftragt. Das 
Hilfswerk mit Sitz 
in Paderborn unter-
stützt Katholiken, 
die weit verstreut 
als Minderheit unter 
Anders- und Nicht-
glaubenden leben, 
vornehmlich in Ost- 
und Norddeutsch-
land, Nordeuropa, 
Estland und Lettland. 
In diesen Regionen 
und Ländern beträgt 
der Katholikenanteil 
an der Gesamtbe-
völkerung oft nur 
zwischen einem und 
fünf Prozent. Mit 
Spenden fördert das 
Bonifatiuswerk, das 
in diesem Jahr sein 
160-jähriges Beste-
hen feiert, den Bau 
und die Renovierung 
von Kirchen und 
Gemeindezentren, 
Jugend- und Bil-
dungshäusern, katho-
lischen Schulen und 
Kindergärten sowie 
die Motorisierung 
von Pfarreien mit der 
Diaspora-MIVA. Es 
unterstützt mit der 

Diaspora-Kinder- und 
Jugendhilfe Projekte 
der Glaubensweiter-
gabe wie die Religi-
ösen Kinderwochen 
(RKW) und Frohen 
Herrgottsstunden 
sowie pastorale und 
sozial-karitative 
Projekte. Mit missio-
narischen Initiativen 
wie der „Weihnachts-
mannfreien Zone“, 
bundesweit versand-
ten Erstkommunion- 
und Firmmaterialen 
sowie mit Neugebo-
renentaschen und 
Glaubensrucksäcken 
bringt sich das Bo-
nifatiuswerk in die 
praktische Glaubens-
verkündigung in ganz 
Deutschland ein.

Jedes Jahr führt 
das Bonifatiuswerk 
den Diaspora-Sonn-
tag durch, an dem 
in allen Gemeinden 
Deutschlands in einer 
Solidaritätsaktion für 
die Katholiken in der 
Vereinzelung gesam-
melt wird. 

Bonifatiuswerk 
33098 Paderborn 
Telefon 
0 52 51 / 29 96-0
Internet: www.boni-
fatiuswerk.de 

Bonifatiuswerk

ist auf Grundsicherung oder 
Sozialhilfe angewiesen, einem 
Drittel der Haushalte mit Kin-
dern stehen alleinerziehende 
Frauen vor. Diese Sozialstatis-
tik offenbart sich auch in der 
Kirchengemeinde St. Joseph. 
Jedes dritte Gemeindemitglied 
lebt am Existenzminimum. Der 
Anteil an Migranten ist hoch, die 
Katholiken kommen aus 55 Na-
tionen. Die Pfarrgemeinde liegt 
mitten im sozialen Brennpunkt.

Acht Prozent der 
Bevölkerung sind katholisch

Diese Gemeinde im Bistum 
Fulda liegt mitten in der Di-
aspora. Nur acht Prozent der 
Bevölkerung sind katholisch. 
Jedes soziale Engagement der 
Gemeinde wird dabei zum finan-
ziellen Kraftakt. Und trotzdem: 
„Auch wir haben den Auftrag, 
Sauerteig zu sein und nicht 
das Licht unter den Scheffel 
zu stellen, mit unseren be-
scheidenen Mitteln die Welt 
mit zu gestalten“, bekennt der 
Pfarrer von St. Joseph, Stefan 
Krönung. Eine Kinderkleider-
kammer, ein „Umsonstladen“, 
ein sozialer Mittagstisch zeugen 
vom Engagement der Pfarrei. 

Doch wenn die Gemeinde 
einen Schritt weitergehen möch-
te, ist sie auf die Solidarität 
aller Katholiken angewiesen 
und braucht die Unterstützung 

Von Alfred Herrmann

Adrian und Bruce pusten 
kräftig die Kerzen aus. Erzie-
herin Jolanta Kocjan holt die 
Gitarre und 15 singen ein 
Lied für die beiden vier- und 
fünfjährigen Jungen. Sie ha-
ben Namenstag und die Kin-
dergartengruppe gratuliert. 
Kindergärtnerin Karina Ide 
spricht ein Gebet und erzählt 
vom heiligen Adrian.

„Der heilige Adrian lebte in 
Nordafrika. Weiß einer wo das 
liegt?“, fragt Karina Ide. Im 
Kindergarten der St.-Joseph-
Gemeinde im Kasseler Stadtteil 
Rothenditmold fühlen sich alle 
sichtlich wohl. 

Doch das idyllische Bild trügt. 
„Die Kinder kommen oft ohne 
Frühstück hierher und montags 
hungrig aus dem Wochenende 
zurück, sie haben für die kal-
ten Tage keine Winterjacke, 
manchen fehlt sogar die Un-
terwäsche. Es fehlt an Hygiene 
und dem Bewusstsein, dass 
das Kind gepflegt sein soll.“ 
Erzieherin Kocjan zeichnet in 
nüchternem Ton ein schockie-
rendes Bild. Der teils desolate 
Zustand der Kinder spiegelt den 
Alltag in Rothenditmold wider. 

27,3 Prozent Arbeitslose, 28,6 
Prozent der Bevölkerung des 
Kasseler Stadtteils beziehen 
Hartz IV, jeder fünfte Rentner 

Aus 55 Nationen 
Bonifatiuswerk unterstützt Familienzentrum der Pfarrei St. Joseph, Kassel

des Bonifatiuswerks der deut-
schen Katholiken. Das deut-
sche Diasporahilfswerk greift
mit der Diaspora-Kinder- und
-Jugendhilfe Projekten unter die
Arme, die ein beredtes Zeugnis
christlichen Glaubens geben,
durch ihre liebende Zuwendung
zu den Menschen in der Not.

Die soziale Not bekommen
am stärksten die Schwächsten
des Stadtteils zu spüren: die
Kinder. 49 Prozent aller unter
18-Jährigen leben in Verhält-
nissen, die offiziell mit dem Sie-
gel Kinderarmut versehen sind.
Dabei ist Rothenditmold der
kinderreichste Stadtteil Kassels.

Viele Eltern mit ihren 
Kindern überfordert

„Wir brauchen dringend die
U3-Gruppe“, drängt Pfarrer Krö-
nung auf die Erweiterung seines
Kindergartens, damit zehn Kin-
der unter drei Jahren aufgenom-
men werden können. Eigentlich
lehnt er Kindertagesstätten für
unter Dreijährige ab. Für ihn ge-
hören Kinder bis zu ihrem dritten
Lebensjahr zu den Eltern und zu
Hause erzogen. Doch in Rothen-
ditmold seien viele Eltern mit
ihren Kindern überfordert, so
der 44-jährige Priester. „Wo zu
Hause permanent der Fernseher
läuft, häufig gezankt und gestrit-
ten wird und von Donnerstag-
morgen bis Sonntagabend der

Guten Appetit: Vor dem Essen haben alle miteinander gebetet. Fotos (2): Alfred Herrmann

Leben und Werk

•Mit 20 Jahren tritt 
Winfried in das Klos-
ter Nhutscelle ein. 
Das heutige Nursling 
liegt in der Nähe der 
südenglischen Hafen-
stadt Southampton. 
Dort legt er das 
Gelübde als Mönch 
der Benediktiner ab. 
•Zwischen 702 und 
705 wird Winfried 
Priester und zunächst 
Lehrer für Gramma-
tik und Dichtung; er 
verfasst Bibelaus-
legungen und viele 
Gedichte. Die eng-
lische Kirche war 
an Rom orientiert. 

Diese Bindung an 
Rom, dazu eine 
strenge Mönchszucht 
und tiefe Bibel-
frömmigkeit formen 
Winfried. 
•Im Jahr 716 geht 
Winfried als Missi-
onar zu den Friesen 
und kehrt Ende des 
Jahres in sein Kloster 
in Nursling zurück. 
Der Abt seines 
Klosters stirbt 717, 
Winfried wird sein 
Nachfolger.
•Bischof Daniel von 
Winchester schickt 
Winfried in Herbst 
718 nach Rom.

Lehrer für Grammatik
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Papa besoffen ist, möchte ich kein Kind 
haben.“ Der Seelsorger von St. Joseph 
spricht von einem „Kinderschutzhaus“.

Da Pfarrer Krönung weiß, dass der 
Kindergarten einer jener Orte ist, an 
dem Kirche auch kirchenferne Men-
schen ansprechen und sie begleiten 
und unterstützen kann, plant er eine  
216 Quadratmeter große Erweiterung 
des Kindergartens, in der nicht nur die 
neue U3-Gruppe unterkommen   soll.  
„Wir  werden  ein kleines Familien-
zentrum bauen“, sagt Stefan Krönung. 

Der Pfarrer möchte auch die Erwachse-
nen für die Kirche ansprechen und interes-
sieren. Dies bedeutet: der Neubau für die 
Kindergartengruppe wird unterkellert. 
Dort entstehen Sozial- und Pastoralräu-
me für die Arbeit mit allen Altersgruppen. 
„In dem Familienzentrum können wir in 
Zusammenarbeit mit der Caritas sozia-
le Beratung anbieten, Familienbildung 
betreiben, Hausaufgabenhilfe organisie-
ren und in der Jugendarbeit mit einem 
offenen Treff einen neuen Schwerpunkt 
setzen.“ Ein Sozialarbeiter der Kirchen-
gemeinde werde durch Teamtraining und 
Erlebnispädagogik der Jugend Wege ins 
Leben aufzeigen und einen ersten Zugang 
zu kirchlichen und christlichen Themen 
ermöglichen, berichtet der Priester.

Gemeinde kann Erweiterung und 
Sanierung nicht allein fi nanzieren

Der geplante Erweiterungsbau sowie 
die damit einhergehende Sanierung des 
alten Kindergartens kann von der Dia-
sporagemeinde nicht allein finanziert 
werden. Die hohe Arbeitslosigkeit lässt 
kaum üppige Spenden erwarten. Das 
Bonifatiuswerk der deutschen Katho-
liken unterstützt deshalb das 850 000 
Euro teure Projekt in diesem Jahr 
mit 70 000 Euro. In der zweiten Jah-
reshälfte soll mit dem Bau begonnen 
werden, ist Krönung zuversichtlich.

Neva, Dennis und Erdem heben die 
Hände, Jia-Xin, die kleine Michelle und 
Alessio falten sie. „Du hast uns Deine Welt 
geschenkt, wir danken Dir dafür“, beten 

sie alle gemeinsam vor dem Essen, die 
muslimischen und die christlichen Kin-
der. „Ich bin orthodoxer Christ und mir ist 
wichtig, dass meine Kinder christlich er-
zogen werden“, sagt Isak Habteghebriel, 
der gerade seinen Sohn Jonathan abholt. 

Der Glaube spiele eine zentrale Rolle 
im katholischen Kindergarten der Pfarrei 
St. Joseph, erklärt die Leiterin Rita Liese. 
„Die Mitarbeiter sollen den Eltern vermit-
teln, wie wichtig es ist, den Glauben zu le-
ben“, betont sie. Im vergangenen Jahr be-
suchten alle Erzieherinnen ein Glaubens-
seminar. Sie hinterfragten sich, wo der 
Glaube für sie im Leben eine Rolle spielt.

Christliche Werte 
weitergeben  

Für Liese sind es vor allem die christli-
chen Werte, die sie weitergeben möchte. 
Im Wochenprogramm finden diese sich 
wieder. Neben Singen und Tanzen stehen 
Glaube und Religion, Medienerziehung 
und ein Faustlos-Training auf dem Pro-
gramm. „Die Kinder merken schnell, 
hier geht man anders miteinander um, 
auch bei Differenzen“, erklärt Liese das 
Faustlos-Training. „Sie sollen lernen, 
offen ihre Probleme anzusprechen, auf 
eine ruhige Art, und nicht loszuprügeln.“ 

Beim Gartenprojekt gehe es hingegen 
um den Umgang mit Gottes Schöpfung. Im 
eigenen Garten der Einrichtung entdeck-
ten die Kinder, woher das Gemüse kommt, 
und was dafür getan werden muss, damit 
etwas wächst. Der Glaube schenkt auf 
diese Weise von klein auf Orientierung 
und bildet einen Hoffnungsschimmer für 
den ganzen Stadtteil. „Kirche steht eben 
für Nachhaltigkeit“, sagt Pfarrer Krönung.

Leser, die das Projekt in Kassel mit 
einer Spende für das Bonifatiuswerk 
unterstützen möchten:
Bonifatiuswerk/Diaspora-Kinderhilfe
Konto: 50 000 500
Bankleitzahl: 472 603 07
Bank für Kirche und Caritas 
Paderborn
Stichwort: „KiGa Kassel“

Leben und Werk

•719 beauftragt ihn Papst 
Gregor II., als Heidenapos-
tel den deutschen Völkern 
das Evangelium zu verkün-
den. Winfried erhält den 
Namen des Heiligen des 
Vortags, Bonifatius. Er reist 

nach Bayern, dann nach 
Thüringen und schließlich 
zu Willibrord nach Fries-
land. Von ihm lernt er, das 
politische Umfeld in seine 
missionarischen Planungen 
einzubeziehen.   

Winfried erhält den Namen Bonifatius

 Das Gemüse auf dem Teller kommt aus dem Garten der Kindertagesstätte.

Abb. zeigt Sonderausstattungen.
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Von Carsten Kallenbach

Die 14 Stationen 
werden im Oktober 
fertig gestellt sein: 
Deutschlands „Weg der 
Hoffnung“ entlang der 
ehemaligen Grenze bei 
Geisa. Der Kreuzweg be-
steht bereits aus zehn 
Stationen, bis zu sechs 
Metern hoch. Doch 
noch hat Metallbildhau-
er Ulrich Barnickel alle 
Hände voll zu tun.

Die bisherigen Stationen, 
die sich direkt neben dem 
ehemaligen Kolonnenweg 
der DDR-Grenzanlagen be-
fi nden, tragen Namen wie 
„Willkür“ (Jesus wird zum 
Tode verurteilt), „Unter-
drückung“ (Jesus nimmt 
das Kreuz auf seine Schul-
tern) oder „Verzweifl ung“ 
(Jesus stirbt am Kreuz).

Der eineinhalb Kilome-
ter lange Kreuzweg werde 
anschaulich zeigen, dass 
das Schicksal der Men-
schen auch das Schicksal 
von Jesus ist, meint Geisas 
Stadtpfarrer Uwe Hahner. 
Da die Stationen aus Me-
tall sind, stellten sie in be-
sonderer Weise eine Ver-
bindung zum ehemaligen 
„Eisernen Vorhang“ dar. 
„Der Weg der Hoffnung 
ist ein Stück künstlerische 
Umsetzung der Geschich-
te. Dort werden nicht nur 
religiöse Gruppen, son-
dern auch viele Kunstin-

teressierte hinkommen“, 
ist sich Hahner sicher.

Für die Umsetzung des 
bundesweit einmaligen 
Projekts hat sich die Point-
Alpha-Stiftung stark ge-
macht. „Dieser Kreuzweg 
ist für uns ein Monument 
der Freiheit und ein Sym-
bol, dass der Wille zur Frei-
heit nicht auszulöschen 
ist“, sagt die Direktorin der 
Point-Alpha-Stiftung, Uta 
Thofern. Er solle dem Be-
trachter dazu dienen, sei-
ne ganz eigenen Erlebnisse 
mit der deutschen Teilung 
zu verarbeiten. „Und wir 

wollen mit dem ,Weg der
Hoffnung’ auch zeigen,
dass wir unseren europäi-
schen Nachbarn wie Polen,
Tschechien und Ungarn
etwas schulden, die die
Fackel des Aufbruchs im-
mer weiter getragen ha-
ben“, hebt Thofern hervor.

Der Künstler Ulrich Bar-
nickel, seit Jahren in Schlitz
beheimatet, verbindet mit
dem außergewöhnlichen
Kreuzweg etwas ganz Per-
sönliches. Vor 26 Jahren
verließ er, mit einem
Ausreiseantrag versehen,
die ehemalige DDR. „Ich
will mit diesem Kreuzweg
einfach erinnern.“ Dazu
gehören für Barnickel sol-
che Themen wie Zwangs-
enteignung, das Schleifen
ganzer     Höfe,     Zwangs-
adoptionen, das Auseinan-
derreißen von Familien.

Bewusst bezieht der
Bildhauer deshalb Ele-
mente der ehemaligen
Grenze in die Stationen
mit ein. An der ersten Sta-
tion, als Jesus zum Tode
verurteilt wird und die den
Namen „Willkür“ trägt,
befindet sich ein Stahl-
helm der DDR-Grenztrup-
pen. Bei seinem ersten
Sturz unter dem Kreuz
strauchelt Jesus über eine
Granathülse. Beim dritten
Sturz lässt ihn Barnickel in
den Panzergraben neben
dem Kolonnenweg fallen.

Bewusst arbeitet der
Schlitzer Bildhauer hohl-

„Willkür“ am Anfang
Am einstigen Todesstreifen entsteht „Weg der Hoffnung“

Jesus vor Pilatus: Der Kreuzweg mit seiner ersten Station „Willkür“.    Fotos (2): Kallenbach

Dr. Ulrich Barnickel 

Leben und Werk

•721 trennt Bonifatius sich 
von Willibrord und beginnt 
in Hessen und Thüringen 
zu missionieren. In Amöne-
burg errichtet er sein erstes 
Kloster. Die Klostergrün-
dungen werden vielerorts 
zum Rückgrat, aus dem die 
mühevolle Erziehungsar-
beit im christlichen Glau-
ben erfolgt.
•722 ruft der Papst Boni-
fatius nach Rom. Er weiht 
ihn am 30. November zum 
Bischof und beauftragt ihn, 
die Kirche in Germanien 
zu ordnen. Er erhält Emp-
fehlungsschreiben an Karl 
Martell, den fränkischen 
Hausmeier, sowie an alle 
Fürsten und Bischöfe. 
•Zurück in Germanien, 
fällt Bonifatius 723 in Geis-
mar – Stadtteil von Fritzlar 
– die Donareiche. Mit dem 

Holz des Baums errichtet 
er eine dem heiligen Petrus 
geweihte Kapelle, aus der 
das Kloster Fritzlar wird. 
•Als Anerkennung für 
seine Dienste ernennt Papst 
Gregor III. Bonifatius 732 
zum Erzbischof und Päpst-
lichen Vikar des Ostteils 
des Frankenreichs. Er darf 
Bischofssitze errichten.
•Auf seiner dritten Reise 
nach Rom 737/738 wird 
Bonifatius zum Päpstlichen 
Gesandten ernannt. Er be-
ginnt seine Missionstätig-
keit in Bayern und Sachsen. 
Ab 739 ordnet Bonifatius 
die Bistümer Salzburg, 
Passau, Regensburg und 
Freising. Unterstützt vom 
Hausmeier Karlmann 
gründet er neue Bistümer 
in Würzburg, Büraburg bei 
Fritzlar und Erfurt. 

Dreimal nach Rom gereist

Hier können Sie Ihre Versicherungen checken lassen:

Wir laden Sie zum Sparen ein.
Wir analysieren Ihren Versicherungs-
bedarf.

KUNDENDIENSTBÜRO

Sabine Ebert
Telefon 0661 9620200
Telefax 0661 9620203
sabine.ebert@HUKvm.de
www.HUK.de/vm/sabine.ebert
Leipziger Straße 65
36037 Fulda

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 8.30–12.30 Uhr
Di. 16.00–19.00 Uhr
Mo. und Fr. 15.00–17.30 Uhr
Sa. 10.00–12.00 Uhr

VERTRAUENSMANN

Gerhard Stollberg
Telefon 0661 25024879
Telefax 0661 59369
stollberg@HUKvm.de
www.HUK.de/vm/stollberg
Wiener Straße 78
36039 Fulda 
OT Aschenberg

Öffnungszeiten:
Di.–Do. 16.30–18.30 Uhr
Fr. 15.30–17.30 Uhr
Sa. 11.00–13.00 Uhr
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Literatur

Apostel der Deutschen

Als Apostel der Deut-
schen wird er verehrt, 
der heilige Bonifatius 
(672/75 bis 754). 
Zwei Bücher über sein 
Lebenswerk bietet das 
Bonifatiuswerk der 
deutschen Katholiken 
an.

Im Alter von etwa 40 
Jahren zog der angel-
sächsische Benediktiner-
mönch aufs europäische 
Festland, um im Gebiet 
des heutigen Deutsch-
land zu missionieren. 
Bonifatius predigte, 
taufte, gründete Klöster 
und Bistümer, ernannte 
Bischöfe und reformier-
te die Kirche, bis er mit 
zahlreichen Gefährten 
den Märtyrertod fand. 

Das Buch „Bonifatius 
– Apostel der Deut-
schen“ schildert das 
Leben des engagierten 
Bischofs, der für viele 
Menschen – damals wie 
heute – zum Vorbild im 
Glauben geworden ist.

Das  mit zahlreichen 
Bonifatius-Abbildun-
gen versehene Buch 
„Heiliger Bonifatius 

754 – 2004“ beschäftigt 
sich mit dem Leben und 
Wirken des Heiligen. 
Es enthält Beiträge 
namhafter Theologen 
und informiert über die 
Verehrung des Heiligen 
im Kirchenlied und 
Stundengebet, listet alle 
211 Bonifatius-Kirchen 
sowie die 144 Kirchen 
seiner Weggefährten 
auf, skizziert in Kurzpor-
träts seine Zeitgenossen 
und stellt das Bonifati-
uswerk in der Tradition 
des „Apostels der Deut-
schen“ vor.

Das Buch „Bonifatius 
– Apostel der Deut-
schen“ herausgegeben 
von Reinhard Abeln 
kostet 7,90 Euro, das 
Buch „Heiliger Bonifa-
tius 754  – 2004“ kostet 

5 Euro, beide plus Ver-
sand. Sie sind erhältlich 
beim Bonifatiuswerk der 
deutschen Katholiken. 

Für Kinder

„Vom heiligen Bonifati-
us den Kindern erzählt“, 
heißt das 24-seitige 
Buch von Dr. Georg 
Schwikart. In einer 
packenden Erzählung 
berichtet der Religions-
wissenschaftler über das 
Leben des Apostels der 
Deutschen, der vor 1200 
Jahren den christlichen 
Glauben nach Germani-
en brachte. Herausge-
geben wurde das bebil-
derte Kinderbuch über 
den heiligen Bonifatius 
vom Bonifatiuswerk der 
deutschen Katholiken.

Erhältlich ist das Buch 
zum Preis von 5 Euro 
plus Versand. 

Bonifatiuswerk
Kamp 22
33098 Paderborn 
Telefon
0 52 51 / 29 96 - 54
Fax - 83, E-Mail: bestell-
ungen@bonifatiuswerk.
de

Bonifatius

 Direkt neben dem ehemaligen Kolonnenweg der DDR-Grenzanlagen: Die Kreuzwegstationen. 

plastisch. „Das erlaubt den Blick 
in die Figur hinein und ermög-
licht dem Betrachter immer 
wieder andere Sichtweisen.“ 
Im Verlaufe des Kreuzweges 
wird die Jesus-Gestalt dabei 
mehr und mehr zum Torso.

Die Eröffnung der Statio-
nen „Mord“ und „Verzweiflung“ 
fand am Karfreitag mit einem 
ökumenischen Kreuzweg statt, 
den der katholische Pfarrer von 
Schleid, Belà Horvath, und sein 
evangelischer Amtskollege aus 
Sünna, Pfarrer Henning Vogt, 
begleiteten. Es war der erste 
ökumenische Kreuzweg, der 
entlang der bereits vorhande-
nen Stationen des „Wegs der 
Hoffnung“ durchgeführt wurde. 

Für Ulrich Barnickel ist dieser 
Kreuzweg ein christliches und 
weltliches Mahnmal zugleich. 
Er soll sich nicht nur an Chris-
ten wenden, sondern auch an 
Moslems, Juden und Atheisten. 
Deshalb ist auch nicht jede Sta-
tion mit dem christlichen Sym-
bol, dem Kreuz, ausgestattet. 
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 Der Ausgangspunkt des Jakobswegs in Irland: der Mount Brandon.                         Fotos: privat

Wort an die Kranken

Vor ein paar Jahren hieß 
es: „Reif für die Insel“: Ur-
laub, Ferien, ausspannen, 
abschalten. „Ich bin dann 
mal weg“ höre ich jetzt oft. 
Nicht einfach so, sondern 
ganz nach Hape Kerkeling, 
der in einem Buch seine 
Reise auf dem Camino schil-
dert und so manchen Promi 
und noch mehr Normalos 
zum Pilgern nach Santiago 
de Compostela animiert. 

Waren Sie schon einmal 
Pilger, zu Fuß, mit kleinem 
Rucksack, Tage unterwegs, 
allein oder in einer Gruppe 
zufällig zusammengeführt, 
mit einem Pilgerstab in der 
Hand und einer Jakobsmu-
schel um den Hals, einer 
Hoffnung im Herzen und 
einem Gebet auf den Lippen 
– und Blasen an den Füßen? 
Pilgern, den Alltag hinter 
sich lassen, ein Ziel vor Au-
gen, aber ohne Sicherheit es 
zu erreichen?

Persönlich habe ich nur 
kurze Pilgerreisen gemacht. 

Hinauf zum Croagh Patrick, 
Irlands heiligem Berg. Pri-
vat nach Walldürn und in 
der Jugendzeit die Wallfahrt 
von meiner Heimatstadt 
zur Muttergottes nach Werl. 
Zuletzt vor einem Jahr auf 
den Mount Brandon, dem 
Ausgangspunkt des Jakobs-
weges in Irland.

An jenem Morgen waren 
wir in Dún Choin gestartet, 
entlang der steilen Küste 
Südwestirlands, der Pilg-
rims Route. Schmale Pfade 

und enge gewundene Sträß-
chen. Ich freute mich auf 
den gewohnten Rastplatz 
auf den Klippen über dem 
schäumenden Atlantik. 
Erwartungsfroh schaute ich 
nach dem Kliff mit Vogel-
nestern im senkrechten Fels 
aus, den jungen Möwen und 
ihren ersten Flugversuchen. 
Dann die böse Überra-
schung: kein Rastplatz auf 
der Klippe im Ginster, kein 
meerumtoster Felsen, keine 
Nester, keine segelnden 
Vögel. Die ganze Klippe 
war ins Meer gestürzt, 
mit Straße und Pfad und 
Rastplatz und Schafweide. 
Eine Riesenenttäuschung. 
Am liebsten wäre ich in 
den nächsten Bus gestiegen 
und ... Als ich aufblickte, 
konnte ich in der Ferne den 
Gipfel des Mount Brandon 
sehen. Mein Ziel.

Diese Pilgerwege haben 
meinen Lebensweg geprägt. 
Aber nicht nur das. Mein 
ganzes Leben ist ein Pilger-

weg, ist unterwegs sein, ist 
ein Weg mit immer wieder 
einem ersten Schritt und 
einem Ziel. Mein Leben ist 
ein großer Pilgerweg. Wir 
sind alle auf einem Weg, 
alleine und gleichzeitig mit 
anderen.

Manchmal ist der Weg 
unbeschwert, er kommt, 
wie es ein irisches Segens-
wort sagt, leicht entgegen. 
Dann geht es uns gut und 
wir schreiten munter voran 
– wenn wir zum Beispiel. 
eine neue Beziehung mit 
einer tiefen Begegnung erle-
ben. Genausooft ist der Weg 
auch beschwerlich, steinig 
und rau – und einfach nicht 
zu schaffen – in kranken Ta-
gen oft, im Scheitern, in der 
Zeit von Trauer und Angst.

Unbeschwert oder be-
schwerlich, wir brauchen 
ein Ziel vor Augen, und eine 
Sehnsucht im Herzen. Die-
ses Ziel muss nicht das Ende 
unseres Weges sein. Für 
manche ist das Ziel schon 

an einer bestimmten Etappe 
erreicht: wenn die Kinder 
„fl ügge“ werden und ihren 
eigenen Weg beginnen oder 
wenn ein frischgebackener 
Rentner voll Hoffnung 
einen neuen Lebensweg 
beginnt.

So gehen wir im Leben 
viele Pilgerwege, kurze und 
lange, unbeschwerte und 
beschwerliche. Alle sind Teil 
des einen Pilgerweges un-
seres Lebens. Gehen wir ihn 
mit einem Ziel vor Augen, 
dem Pilgerstab in der Hand, 
einer Hoffnung im Herzen 
und immer einem Gebet auf 
den Lippen.

Einen herzlichen Segens-
gruß 

Diakon Johannes Wiegard
Klinik- und Kurseelsorger
Kur- und Klinikseelsorge 
Bad Hersfeld-Rotenburg
Herz- und Kreislaufzent-
rum, 36199 Rotenburg an 
der Fulda
E-Mail: j.wiegard@hkz-ro-
tenburg.de

Ich bin dann mal weg...

Johannes Wiegard
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Zürcherstraße 154 · CH-8953 Dietikon
Tel. 0041 44 740 80 80 · Fax 0041 44 740 80 66

www.metzler-orgelbau.ch

Ob Orgelneubau, Renovierung, 
Überholung, Stimmung oder
Kundendienst:

Ihre Meisterwerkstätte für Orgelbau

Linder Weg 8 · 90574 Roßtal
☎ (0 91 27) 95 72 51
Fax (0 91 27) 95 12 52
Funk-Ruf 01 72 - 5 33 21 52
www.thonius-orgelbau.de

MANFRED
THONIUS

ORGELBAUMEISTER

WUNSCH LEUCHTEN GMBH
Im Ochsenstall 7 · 76689 Karlsdorf-Neuthard
Tel.: (0 72 51) 9 44 70 · Fax: 9 44 7-20
www.wunschleuchten.de

KEVELAER

WERKSTÄTTEN FÜR GLASMALEREI
MOSAIK UND RESTAURIERUNGEN

GELDERNER STRASSE 29–33 · 47623 KEVELAER
TELEFON: 02832/2362 · TELEFAX: 02832/3977

E-Mail: info@derix-kevelaer.de

hein derix

Der Kerzenladen am Dom
Dipl.-oec. Dieter Petermann, Kanalstraße 7, 36037 Fulda

Wir führen eine große Auswahl an Kerzen, Wachs und Wachsdekor zum Selberverzieren.

Tauf-, Kommunion- und Osterkerzen, und und und…

Gerne realisieren wir Ihre Sonderwünsche.

Der Spezialist für verzierte Kerzen
Tel. 06 61 / 90 12 57-0 · Fax 90 12 57-2

FULDA
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Handwerkliche Perfektion mit 
harmonischem Klang.

Fordern Sie noch heute 
kostenlose Informationen 

oder Vorführung an!

DELEIKA®-GmbH
D-91550 Dinkelsbühl-Waldeck

Tel. 09857/97990 · www.deleika.de

Im Handumdrehen viel Freude

Geistliches Zentrum
Bonifatiuskloster

Hünfeld
20. bis 27. Juni 2010
Gott macht Geschichte
mit Frauen und durch Frauen
Ausstellung Biblischer Erzählfiguren
von P. Thomas Kroiß OMI

21. Juli 2010
Verkündigung durchs Samenkorn
Frauenfrühstück
mit Frau Ria Noll

21. bis 25. Juli 2010
Sommertage für Herz und Seele
Lebensorientierung für Frauen und Männer 
mit Otto Pötter

10. bis 17. Oktober 2010
Sie sind IHM begegnet!
Einzelexerzitien im Schweigen 
für Frauen und Männer
mit P. Karl-Heinz Vogt OMI

Klosterstraße 5 • 36088 Hünfeld 
Tel: 06652 – 94-537 • Fax – 94-538

E-Mail: gz@bonifatiuskloster.de
Internet: www.bonifatiuskloster.de

Möglichkeit zur online-Buchung

seit 1862

Tradition & Präzision im EinKLANG
Philipp Hörz GmbH
Postfach 2249 • 89012 Ulm
Am Priel 1
89297 Biberach
fon +49 (0) 73 00 / 9 22 89- 0
fax +49 (0) 73 00 / 9 22 89- 50
info@philipp-hoerz.de
http://www.philipp-hoerz.de

Läutemaschinen
Kirchturmuhren
Glockenstühle

Liedanzeiger
Schallläden

TORKRET Baudenkmalpfl ege AG & Co. KG
Ihr kompetenter Ansprechpartner
Dieter Jordan

Am Lossewerk 5 · 34123 Kassel
Telefon: +49 561 50723-12
Telefax: +49 561 50723-21
E-Mail: Baudenkmalpfl ege@torkret.de
www.torkret.de

Werte sichern und erhalten

Kompaktes ORGELPOSITIV
mechanisch, neues Instrument mit 10 Jahre Garantie. 

1. Man. und Pedal 5 Register. Disposition: Gedackt 8‘, Rohrflöte 4‘, 
Prinzipal 2‘, Nassat 1 1/3‘. Pedal Subbaß 16‘.
Maße: Breite = 152cm, Höhe = 305cm, Tiefe = 175cm, 
mit Pedalklaviatur und Orgelbank Gehäuse Eiche Massiv. 

Preis: ab Werkstatt: 24.900,– € + MwSt.

Weitere Klein-Orgeln, 4-7 Register ab 9.900,– € + MwSt. auf Anfrage. 
Orgel-Stimmung, Wartung, Reparaturen. 
Gebrauchte Instrumente, auch Klaviere und Harmonien.

Anton Habetin - Orgelbau. (Nachfolger der Firma Börner-Rodenbach)
Telefon: 0172 / 8 50 64 54 · Fax: 0 94 21 / 78 75 35
E-Mail: anton.habetin@t-online.de

Ihre Kirchenzeitung
im Internet:

www.kirchenzeitung.dewww.kirchenzeitung.de

A U D I O V I S U E L L E

F. R. Eckel GmbH · 56472 Hahn

Verkauf, Montage, Zubehör und Service von:
615

1 - 3

Unverbindliche und kostenlose Beratung.
Probe-Installation vor Ort.
Inzahlungnahme von Altgeräten.
Attraktive Hersteller-Preise

9 9 4.2

1-3 5+

L 2 5 7

3-5+11

A
U

F
P

R

O
J E K T I O

N
S

-
L

E
D

’s

10
JahreGarantie

Modernste Liedanzeige-Projektoren+Leuchttafeln

www.eckel-liedanzeiger.de · (02661) 40394

FÖRSTER & NICOLAUS
Orgelbau GmbH & Co. KG

35423 Lich / Oberhessen
ORGELBAU SEIT 1842

Tel. (06404) 2911 · Fax (06404) 64205
E-Mail: foerster_nicolaus@t-online.de
Internet: foerster-nicolaus-orgelbau.de

Ältester (1872) Spezial-Hersteller 
Fordern Sie unseren Katalog an: 

info@kusterer-leuchten.de
www.kusterer-leuchten.de

Kusterer-Leuchten GmbH 
Tel. (08 21) 9 13 24 
Fax (0821) 99 47 90
86199 Augsburg · Gögginger Str. 135 

Lichtgestaltung für Kirchen und sakrale Räume
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Von Christof Ohnesorge

Für den Betrachter zeigt sich der 
Fuldaer Domplatz in einer ebenmäßi-
gen und geometrischen klaren Form, 
und man kann ihn sich gar nicht mehr 
anders vorstellen. Es ist 56 Jahre her, 
dass er in enger Zusammenarbeit 
von Bistum, Stadt Fulda und Land 
Hessen, das damals noch für ihn 
zuständig war, neu gestaltet wurde. 
„Der Domplatz in seiner jetzigen 
Form bildet ein neues Schmuckstück 
der Bonifatiusstadt“, urteilte der  
Bonifatiusbote nach Abschluss der 
Arbeiten im Mai 1954.

Einer, der das Werden des neu-
en Domplatzes als junger Mann 
miterleben konnte, ist Weihbischof 
Johannes Kapp. Er war Diakon und 
stand vor seiner Priesterweihe im 
Frühjahr 1954. „Der Domplatz be-
stand zum Teil aus Grasfl ächen und 
festgestampftem Boden, es gab auch 
Asphalt: er war  keine Wiese und auch 
kein gestalteter Platz“, erinnert sich 
Kapp. Beim Domplatz habe es sich 
um eine einfache Schräge gehandelt, 
und die ihn heute umschließende Ba-
lustrade gab es nur ansatzweise. „Mit 
großem Interesse habe ich zwischen 
1952 und 1954 den neuen Domplatz 
wachsen sehen“, so der Weihbischof.

Weihbischof Kapp: Weder 
Wiese noch gestalteter Platz

Zur Vorbereitung auf das große Bo-
nifatiusjubiläum des Jahres 1954 und 
den Katholikentag waren Bistum, 
Stadt und Land Hessen übereinge-

kommen, dass der Domplatz planiert 
und neugestaltet werden müsse. Bis 
Frühjahr 1953 war die Fassade des 
Doms restauriert und die Kriegsschä-
den beseitigt worden, und im Herbst 
1952 wurde mit den Arbeiten am gro-
ßen Platz vor der Fuldaer Kathedrale 
begonnen. Die Menschen nahmen 
regen Anteil an dem, was mit dem 
Domplatz geschah: zwar wühlten 
zunächst Maschinen den vertrauten 
Platz auf, und es war nicht klar, wie er 
aussehen würde. Die Fuldaer Zeitung 
stellte im November 1952 fest: „Als 
Fuldaer sollten wir uns freuen, dass 
für den recht verwahrlosten Platz 
endlich einmal etwas geschieht.“

„Mit großer Liebe und Hinga-
be wurde der Domplatz gestaltet“ 
– diese Bewertung der Arbeiten von 
Weihbischof Kapp trifft besonders 
auf das Engagement des damaligen 
Regierungsbaurats Diplomingenieur 
Gustav Odenwald (1909 bis 2006) 
zu. Im Bonifatiusjahr 2004 erinnerte 
sich der damals fast 95-Jährige: „Die 
Neugestaltung des Domplatzes war 
eine begeisternde Aufgabe, die viel 
Liebe zum Detail erforderte.“ 

Der Fuldaer Zeitung hatte Oden-
wald im Dezember 1952 gesagt, es 
müsse bei der anstehenden Neuge-
staltung um eine „größtmögliche 
Wirkungssteigerung der Domfassa-
de“ gehen, da der Dom in einer Senke 
liege. Die unsymmetrische Gestalt des 
Platzes solle bei der Neugestaltung 
durch weiche Linien für das Auge ge-
mildert werden. Indem man auch die 
Balustrade entlang der Paulusprome-
nade und der Kastanienallee (heute: 

Johannes-Dyba-Allee) entlangführe, 
würde das vollendet, was die Fürstäb-
te ursprünglich vorgesehen hätten, so 
der Regierungsbaurat damals. 

Bergelchen verschwand – 
Freitreppe entstand

Zwischen Staatsbauverwaltung, 
Domkapitel und Stadtverwaltung 
gab es 1953/1954 zahlreiche grund-
legende Besprechungen. Besonders 
gerne erinnerte sich Gustav Oden-
wald an sein Zusammentreffen mit 
Bischof Johannes Baptist Dietz und 
Weihbischof Adolf Bolte, aber auch 
an Oberbürgermeister Dr. Cuno Raa-
be, mit denen man gut habe zusam-
menwirken können. 

Die Arbeitsbelastung Odenwalds 
war so hoch, dass dies Folgen für sein 
Privatleben hatte: „Ich musste meine 
für Mai 1954 geplante Hochzeit mit 
meiner Ehefrau Gerti um zwei Mona-
te verschieben“. Der Ur-Fuldaer ver-
tiefte sich in seine Arbeit, damit der 
Platz rechtzeitig zu den Jubiläumsfei-
erlichkeiten fertigwerden konnte.

Die Rampe vom Paulustor zum 
Domplatz, ein dort angebrachtes 
Gitter und das „Bergelchen“  ver-
schwanden, und die bislang nur 
auf der Mauer des Michaelsbergs 
vorhandene Balustrade wurde an 
der Pauluspromenade und der Kas-
tanienallee weitergeführt. Dazu kam 
die heute vertraute Freitreppe, die 
dem Besucher den atemberaubenden 
Blick auf den Dom ermöglicht. 

„Der Ausbau des Fuldaer Domplat-
zes schreitet, vom warmen Frühlings-

wetter begünstigt, sehr rasch vor-
wärts“, meldete die Fuldaer Zeitung
am 23. März 1954. Die Balustraden
waren zu diesem Zeitpunkt fertig
und die Umrisse der Treppenanlage
sichtbar. Deren endgültige Gestalt
wurde im April in Übereinstimmung
der kirchlichen und weltlichen Be-
hörden festgelegt. Am 15. Mai teilte
die Fuldaer Zeitung mit: „Dom und
Domplatz   bereit   zum   Bonifatius-
jubiläum“. 

Sowohl für die Beseitigung der
Kriegsschäden am Dom und die
Restaurierung der Bonifatiusgruft
als auch die Neugestaltung des 
Domplatzes war die Zusammenar-
beit von bischöfl icher Behörde und
Staat maßgeblich gewesen. Als Fol-
ge der Säkularisation von 1803 lag
die Hauptlast beim Lande Hessen.
Die Neugestaltung des Domplatzes
hatte 550 000 Mark gekostet, dessen
größter Teil – über 300 000 Mark
– vom Land getragen wurde; den Rest
brachten Bistum und Stadt auf.

Die Erneuerung des Fuldaer Dom-
platzes fand in einem großen Festakt
vor 15 000 Menschen am 16. Mai
ihren Abschluss. Der hessische Fi-
nanzminister Dr. Heinrich Troeger
(1901 bis 1975) übergab den Platz an
Bistum und Stadt. Bischof Dietz hatte
zuvor ein Pontifi kalamt gefeiert. 

Die 1200-Jahr-Feier des Martyri-
ums des heiligen Bonifatius, die vom
29. Mai bis 13. Juni 1954 begangen
wurde, und der 76. Deutsche Katho-
likentag (31. August bis 5. September
1954) erwiesen sich auch wegen des
neuen Domplatzes als große Erfolge.

Schmuckstück der Bonifatiusstadt
Domplatz in Fulda wurde vor fast 60 Jahren neu gestaltet – Ort für den 76. Katholikentag im Jahr 1954

 

Die unsymme-
trische Gestalt 
des Domplatzes 
wurde bei der 
Neugestaltung 
durch „weiche 
Linien“ für das 
Auge gemildert.
Foto: 
Arnulf Müller



Konsequent
Hans Peter Mötzung erforscht Heimat

Von Manuela Henkel

Gefragt, was ihm wich-
tig ist, sagt Hans Peter 
Mötzung: Die Liebe zur 
Heimat, das Interesse 
für die Geschichte und 
die Verbundenheit zum 
christlichen Glauben.

Wer sich im Wohnzimmer 
der Familie Mötzung aus 
Dermbach in der thürin-
gischen Rhön umsieht, 
fi ndet neben dem Schrank, 
etwas versteckt, ein Fami-
lienwappen. Das von Hans 
Peter Mötzung entworfene 
Wappen zeigt auf drei 
Feldern ein Haus mit zwei 
Bäumen, einen Pfl ug und 
ein Kreuz. Aus den Sym-
bolen kann der Betrachter 
gut ableiten, was dem 
68-jährigen Rentner und 
Buchautor wichtig ist.  

Hans Peter Mötzung 
wird 1942 in Dermbach 
geboren. Sein Vater, ein 
Zahnarzt, und seine Mut-
ter, die aus dem Eichsfeld 
stammt, legen viel Wert 
auf ein harmonisches Fa-
milienleben und die katho-
lische Erziehung der drei 
Kinder. Nach der Mittleren 
Reife lernt Hans Peter Au-
tomechaniker und studiert 
im Anschluss Fahrzeug-
technik in Zwickau. Dort 
engagiert er sich in der 
Studentengemeinde und 
wird deren Sprecher. „Die 
traditionellen Studenten-
verbindungen waren vom 
Regime verboten“, erklärt 
er. „Unsere Studenten-
gemeinde wurde als so 
genannte revanchistische 

Vereinigung stark bearg-
wöhnt.“ Die jungen Leute
sind sehr aktiv, haben ei-
nen eigenen Kulturraum,
organisieren Vorträge,
Konzerte, Exkursionen
und treffen sich sonn-
tags zum Gottesdienst.
„Wir hatten viel Zulauf,
auch von Nichtgläubigen“,
erinnert sich Mötzung.

Nach der Wende er-
fährt er, dass sie von
der Staatssicherheit un-
terlaufen waren. „Da erst
habe ich begriffen, dass
wir in der ständigen  Ge-
fahr der Exmatrikulation
lebten und einen guten
Schutzengel gehabt haben
müssen.“ Bei der Studen-
tengemeinde lernt er sei-
ne Frau Betttina kennen,
die Pädagogik studiert.

Nach dem Abschluss
des Studiums gehen die
beiden 1969 nach Derm-
bach zurück. Vier Söhne
lassen keine Langeweile
aufkommen. Mötzung be-
kommt eine Anstellung
im Bergwerksmaschinen-
bau in Dietlas. Dort wird
er nach der Wende Ver-
triebsleiter, besucht zahl-
reiche europäische und
internationale Länder,
übersteht die Insolvenz
des Betriebes und geht
mit 63 Jahren in Rente.

„Ich hatte ein sehr er-
fülltes und interessantes
Berufsleben“, sagt Möt-
zung rückblickend. 20
Jahre lang war er Mit-
glied im Kirchenvorstand
von Dermbach, arbeitete
16 Jahre im Kuratorium
des katholischen Kran-
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Hans 
Peter 
Mötzung      
Fotos (2): 
Manuela 
Henkel

Erstes Hünfelder
Beerdigungsinstitut

PIETÄT
SCHMITT
Ströher Straße 7–9
36088 Hünfeld

☎ (0 66 52) 47 58
Fax (0 66 52) 7 34 09

Internationale
Überführungen
Erd-, Feuer-, Anonym-,
Friedwald- und
Seebestattung
alle Religionen
Erledigung aller
Formalitäten
Trauerdrucksachen
Bestattungsvorsorge
eigene Kühl-
und Abschiedsräume
Immer dienstbereit

Lechtenböhmer GbR
Meisterbetrieb
Oberfelder Weg 3a
Petersberg-Marbach
Telefon (0661) 65677 · Fax (0661) 603712
Grabgestaltung und -pflege
auf allen Fuldaer Friedhöfen
Vertragsbetrieb der Treuhandgesellschaft
Frankfurt, Hessen-Thüringen

Ballmaier
gegr. 1869

Severiberg 4
36037 Fulda

☎ 06 61/ 7 37 05
Fax 06 61/ 7 37 08 Goldankauf

bei Münzhandel Nass
Fulda, Heinrichstr. 10 (Ecke Bahnhofstr.)
Für ein Gramm Feingold aus Barrengold

oder Goldanlagenmünzen zahlen wir

bis 24,– €
Außerdem kaufen wir Alt-, Bruch-, Zahn-

und Medaillengold, Silber und Platin!
Schlaufüchse machen einen

Preisvergleich!
Tel. (06 61) 3 80 16 15

Öffnungszeiten: Mo.–Fr. 10–18 Uhr · Sa. 10–13 Uhr
Personalausweis mitbringen!

Bonifatiusbote Ihr Partner in
der Werbung!



kenhauses „Josefinum“ mit und ist 
heute im Ortsvorstand der CDU sowie 
im Dermbacher Rhönklub aktiv. In 
seinem Ruhestand nutzt er die Zeit 
für seine  Leidenschaft: er widmet sich 
der Geschichts- und Heimatforschung.  

„Angefangen habe ich damit bereits in 
den 1980er Jahren“, erzählt der Rentner 
schmunzelnd: „Wenn wir im Urlaub wa-
ren, hat meine Frau Krimis gelesen und 
ich habe Geschichtsbücher gewälzt.“ Er 
befragt Menschen aus der Region, be-
sucht Stadt- und Staatsarchive, stöbert 
in alten Schriften und Kirchenbüchern, 
liest Ortschroniken, Heimatliteratur und 
Manuskripte bekannter Heimatforscher. 

Im März 2008 erschien Mötzungs Buch 
„Dermbach im Feldatal“ – Eine Chronik 
über die Geschichte und Kultur der Regi-
on. In den 1980er Jahren hatte er ein Fach-
buch über Sprenglochbohrwagen und 
nach der Wende den Dermbachführer und 
die überarbeitete Rhöngeschichte  „Er-
pho von Nithardishusen“ herausgegeben. 

Mötzungs jüngstes Buch „Was der Glä-
serwind mir zuwehte“ zeugt von seiner 
Verbundenheit zur Region. Enthalten 
sind 50 Heimatlieder von Kurt Schwarz. 
Sein bekanntestes Werk „Dermbach im 

Feldatal“ zählt zu den ausführlichsten 
Geschichtsbüchern der Region. Der 
Leser wird mit der Vergangenheit der 
Region bekannt gemacht sowie mit der 
Dorfgeschichte und er erfährt Interes-
santes über die Chroniken zahlreicher 
Dermbacher Familien, das heutige Ver-
einsleben und die religiösen Verhältnisse. 
„Wer sich seiner Geschichte bewusst ist 
und seine Wurzeln kennt, kann die Zu-
kunft meistern“, ist sich Mötzung sicher. 

Das gelte auch für seinen Glauben. 
„Ich bin als katholischer Christ in der 
DDR aufgewachsen und habe erlebt, 
wie ganze Gebiete entchristianisiert 
worden und viele Pfarrer und Gläubige 
dem Lockruf des Kommunismus gefolgt 
sind“, so der Heimatforscher. „Nur eini-
ge kleine Gebiete,  darunter die Rhön, 
sind konsequent ihrem Glauben treu 
geblieben.“ So hat Hans Peter Möt-
zung einen besonderen Wunsch für die 
Zukunft der Kirche: „Wir sollten nicht 
einem falsch verstandenen Toleranz-
verständnis hinterherlaufen, sondern 
konsequent den richtigen Weg gehen!“

Hans Peter Mötzung
Telefon 03 69 64 / 8 23 85

Stichwort

Der Sächsische Hof, das 
älteste Fachwerkhaus 
von Dermbach, wurde 
1623 erbaut. Die Ge-
schichte des Hauses ist 
eng mit der Entwicklung 
des Fremdenverkehrs in 
Dermbach verbunden. 
Der Inhaber Heinrich 
Steinhauer entwickelte 
das Haus Ende des 18. 
Jahrhunderts zu einem 
bekannten Sportang-
lerhotel. 1888 kamen 
die ersten Engländer 

nach Dermbach, die 
von den besonderen 
Bedingungen und dem 
Fischreichtum der 
Felda angetan waren. 
Englische Lords und Mil-
lionäre kamen, die hier 
ihrer Leidenschaft, dem 
Fliegenfi schen nachgin-
gen. Ernest Hemingway 
und der bulgarische Zar 
sollen im Sächsischen 
Hof Gäste gewesen sein. 
Nach dem Verlust des 
Fischrechts begann der 

Niedergang des Hauses. 
Seit der Wende steht 

das ansehnliche Gebäu-
de leer. Ein neuer Inves-
tor begann mit den Bau-
arbeiten zur Erhaltung 
des Altbaus. Geplant ist 
die Neueröffnung des 
Hotels, im Garten des 
Hauses soll ein Alten-
pfl egeheims entstehen.

Aus „Dermbach im 
Feldatal“, von Hans 
Peter Mötzung, Verlag 
Parzeller, Fulda  

Sächsischer Hof
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Das älteste Fachwerkhaus in Dermbach: der Sächsische Hof. 
GAUL · GAUL
DR. MERSCHER
Notare · Rechtsanwälte
Fachanwälte
Kanzleianschrift:
36119 Neuhof · Fuldaer Straße 1

Rechtsanwälte:
0 66 55 / 20 10 od. 18 10

Fax: 0 66 55 / 55 24

Notare:
0 66 55 /96 78 17 od. 0 66 55 / 96 78 18

Fax: 0 66 55 / 96 78 22

Thomas Gaul
Rechtsanwalt u. Notar
Tätigkeitsschwerpunkt:
Gesellschaftsrecht,
Erbrecht, Vertragsrecht

Joachim Gaul
Rechtsanwalt u. Notar
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tätigkeitsschwerpunkt:
Arbeitsrecht,  Verkehrsrecht

Dr. jur. Frank Merscher
Rechtsanwalt
Fachanwalt für Familienrecht
Tätigkeitsschwerpunkt:
Familienrecht, Baurecht,
Architektenrecht

☎

☎

Wir holen 
was drin ist.

Einkommensteuererklärung 2009
Mahnung vom Finanzamt erhalten?
Einkommensteuererklärung 2009
Mahnung vom Finanzamt erhalten?

Rentenbesteuerung?
Klärung Ihrer Steuerpflicht!
Rentenbesteuerung?
Klärung Ihrer Steuerpflicht!

Beratung für Mitglieder mit ausschließlich
nichtselbständigen Einkünften.
Beratung für Mitglieder mit ausschließlich
nichtselbständigen Einkünften.

Monika Lauritzen Beratungsstellenleiterin

Josef-Schwank-Str. 8 · 36043 Fulda
Gebührenfrei anrufen: Von 08.00 - 17.00 Uhr unter

Tel. 0800 - 096 66 69 - 9602

Ausserhalb dieser Zeit unter: Tel: (0661) 9428081

Termin nach Vereinbarung. 

www.lauritzen.aktuell-verein.de

AKTUELL LOHNSTEUERHILFEVEREIN e.V.

Monika Lauritzen Beratungsstellenleiterin

Josef-Schwank-Str. 8 · 36043 Fulda
Gebührenfrei anrufen: Von 08.00 - 17.00 Uhr unter

Tel. 0800 - 096 66 69 - 9602

Ausserhalb dieser Zeit unter: Tel: (0661) 9428081

Termin nach Vereinbarung. 

www.lauritzen.aktuell-verein.de

AKTUELL LOHNSTEUERHILFEVEREIN e.V.

Abgeltungssteuer?
Neu ab 2009!
Abgeltungssteuer?
Neu ab 2009!

„DIE BUCHBINDEREI“
Wir binden, reparieren, restaurieren BÜCHER

Handwerkliche Buchbinderei

Hauptstraße 2 · 36110 Schlitz-Queck
Telefon 0 66 42 /1818 · Fax 0 66 42 / 56 45

E-Mail: hdlomp@aol.com

me.
Hans-Dieter Lomp

Buchbindermeister
zertifizierter

Konservator-Restaurator



Spirituell in die Tiefe gehen
Klösterlich-benediktinisches Leben ist auf den Petersberg bei Fulda zurückgekehrt – An Liobas Grabeskirche 
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 Die Cella St. Lioba auf dem Petersberg. Die Grabeskirche der Heiligen überragt die Niederlassung der Benediktinerinnen.              Fotos (4): Arnulf Müller

Von Bea Nolte-Schunck

Sie sind Hüterinnen der Grabeskir-
che ihrer Patronin. Die Benedikti-
nerinnen von der heiligen Lioba be-
treuen auf dem Petersberg freilich 
nicht nur deren letzte Ruhestätte: 
Als Ansprechpartner der Pilger und 
vielen Besucher geben sie Zeugnis 
von dem, was der Verwandten und 
wichtigen Mitarbeiterin des heili-
gen Bonifatius bei ihrem Missions-
wirken am Herzen lag.

Den vier Schwestern geht es – wie 
ihrer gesamten Ordensgemeinschaft 
– darum, „auf eine Frau der Kirche 
aufmerksam zu machen, die auch in 
unserer Zeit Orientierungshilfe und 
Inspiration sein kann“. Dies betonen 
Schwester Eoliba Greinemann, die 
Verantwortliche für den Konvent 
der Petersberger Cella St. Lioba, und 
ihre Vorgängerin Schwester Maria 
Assumpta Schilling. Sie erinnern an 
den Mut dieser Benediktinerin des 
achten Jahrhunderts, die strenge 
Abgeschlossenheit eines Klosters 

im heutigen England zugunsten 
der Glaubensverkündigung auf dem 
Kontinent einzutauschen. Das Leben 
der „Apostola Germaniae“ auf dem 
Fundament der Heiligen Schrift kön-

ne Impulse geben für „die notwen-
dige Neuevangelisierung unseres 
Landes“, erklärt Schwester Eoliba. 

Ihre Mitschwester Rut-Maria Koch 
ergänzt, Lioba habe sich in Gottes 

Liebe geborgen gefühlt und diese
Liebe ausgestrahlt: „Außerdem war
sie klug, konnte sich gut in andere
Menschen einfühlen und hatte ein of-
fenes, weites Herz.“ Die Äbtissin Lio-
ba sei auch in Kirche und Gesellschaft
eine hoch geschätzte Ratgeberin
gewesen und habe sich sehr für die
Bildung junger Frauen eingesetzt.

Eine Niederlassung an der 
Grabesstätte war stetes Ziel
 
„In der Nachfolge unserer Patro-

nin ist jeder von uns das Dasein hier
am Ort besonders wichtig“, betont
Schwester Eoliba. Seit die Ordens-
gemeinschaft der Benediktinerinnen
von der heiligen Lioba mit Hauptsitz
in Freiburg-Günterstal bestehe, sei es
ihr Ziel gewesen, an deren Grabes-
stätte eine Niederlassung zu haben.
Außerdem sei damit – nach der Sä-
kularisation von 1802 – klösterliches,
benediktinisch geprägtes Leben auf
den Petersberg zurückgekehrt.

Die Schwestern stellen sich der
architektonisch manifesten Aufgabe,

 Auf den Stufen der Terrasse: Schwester Eoliba, Schwester Hemma, Schwester 
Maria Assumpta und Schwester Rut-Maria (von links). 
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Die eigentliche Cella St. Lioba wurde auf die Orangerie aufgesetzt. Die Kirche St. Peter ist das Wahrzeichen von Petersberg.

Zur Sache

Grabeskirche der heiligen Lioba

mit ihrem Dienst Jahrhunderte zu 
überbrücken. Da ist zuerst die von 
Rabanus Maurus erbaute Grabeskir-
che St. Peter, deren älteste Teile aus 
dem Jahr 836 stammen. Basis der 
Cella St. Lioba ist die Orangerie der 
ehemaligen Petersberger Propstei mit 
ihren hohen Rundbogen-Fenstern, 
die 1738 entstand. In diesem geräu-
migen Untergeschoss befi nden sich 
die Kapelle der Schwestern und ein 
Kubus mit drei Gästezimmern, die In-
teressierten ein Mitleben in der geist-
lichen Gemeinschaft ermöglichen. 

Jüngster baulicher Teil ist die 
eigentliche Cella, die 2007 in sach-
lich-modernem Stil auf die histori-
sche Orangerie gesetzt wurde. „Wir 
empfi nden das nicht als Spannung, 
sondern als geglückte Verbindung“, 
sagt Schwester Eoliba. Für Schwes-
ter Rut-Maria bedeutet der Weg von 
den Wohnräumen der Ordensfrauen 
nach unten in die Kapelle auch „ein 
spirituelles in die Tiefe Gehen“.

Der Konvent lebt das „Ora et labo-
ra“ (bete und arbeite) nach der bene-
diktinischen Regel. Das monastische 
Stundengebet in der Kapelle gliedert 
den Tag, wobei Laudes, Vesper und 
Komplet öffentlich sind. 

Jedes Mitglied der Kommuni-
tät hat seine Arbeitsschwerpunkte:  
Schwester Hemma Quarleiter ist 
zuständig für die Pfl ege der Liobakir-

che, sorgt für den Blumenschmuck
des Gotteshauses und ist in der Cella
hauptverantwortlich für das leibliche
Wohl sowie das gesamte Hauswe-
sen. Das Gedeihen des Gartens liegt
Schwester Maria Assumpta neben
anderen Aufgaben sehr am Herzen. 

Exerzitien im Alltag 
auf dem Petersberg

Die Schwestern Eoliba und Rut-
Maria betreuen die Sakristei der
Grabeskirche und führen durch das
Gotteshaus. Außerdem bieten sie ge-
meinsam Exerzitien im Alltag, geist-
liche Begleitung und Oasentage an.
Schwester Eoliba ist zudem verant-
wortlich für die Familiare des deut-
schen Priorats dieser Gemeinschaft.
„Bei ihnen handelt es sich um Frauen,
die ihren Alltag berufl ich und privat
in gewohnter Weise fortführen, ihr
Leben freilich in Verbindung zu einem
Kloster geistlich ausrichten möchten“,
erläutert sie. Ein Familiaren-Kreis der
Cella soll aufgebaut werden. 

Schwester Rut-Maria gestaltet mit
einer Gruppe von Frauen monatlich
Schweigemeditationen und ist Firm-
katechetin in der Pfarrgemeinde
Petersberg: „Grundschulkinder und
Jugendliche erfahren gern vom Leben
der heiligen Lioba, die sich auch deren
Altersgenossen angenommen hat.“ 

Die Lioba-Grabeskirche am Peters-
berg ist geöffnet: in der Zeit vom 
1. April bis 31. Oktober täglich au-
ßer Montag von 10 bis 11.30 Uhr 
und von 14.30 bis 16.30 Uhr, vom 
1. November bis 31. März täglich 
außer Montag von 14.30 bis 16 
Uhr sowie im Januar ausschließ-
lich auf Anfrage und sonntags von 
14.30 bis 16 Uhr. Das öffentliche 
Stundengebet in der Cella fi ndet 

statt: die Laudes-Terz um 7 Uhr 
(montags, dienstags, donnerstags, 
samstags) oder um 7.30 Uhr (mitt-
wochs und freitags), die Vesper 
um 18 Uhr (außer mittwochs) und 
die Komplet um 19.15 Uhr (außer 
mittwochs). Jeden Mittwoch um 
18 Uhr wird in der Kapelle der Cel-
la heilige Messe gefeiert. 

Infos: Telefon 06 61 / 6 22 79

Die Kapelle: Der Konvent lebt die benediktinische Regel „bete und arbeite“. 
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Von Dieter Wagner

Dokkum ist nicht nur die 
nördlichste Stadt der Nie-
derlande, sondern auch die 
niederländische Bonifatius-
stadt. In der Nähe von Dok-
kum erlitt Bonifatius den 
Martyrertod; in Fulda fand 
er seine letzte Ruhestätte. 
Verbunden durch Bonifatius 
sind Dokkum und Fulda „ge-
schwisterliche Städte“. 

Ehrentitel „Apostel 
der Friesen“

Obwohl Bonifatius ins-
gesamt nur etwa fünf Jahre 
in Friesland tätig war, sind 
seine Person und sein Marty-
rium weder in Dokkum noch 

in Utrecht, der damaligen Bi-
schofsstadt, zu der Dokkum 
gehörte, vergessen worden. 

Bald nach der Ermordung 
des Heiligen in der Umge-
bung von Doccinga (Dok-
kum) am Fluss Borne wurde 
Bonifatius auch hier verehrt. 
Die Menschen machten den 
Ort zum Mittelpunkt ih-
rer Bonifatiusverehrung, an 
dem der Heilige die Krone 
des Martyriums errungen 
hatte und ein Teil seiner 
Gefährten („Gezellen“) be-
graben worden war. Auf 
einer Warft errichteten die 
Bewohner Doccingas zu Eh-
ren des heiligen Bonifatius 
eine Gedächtniskirche. Die-
se Kirche ist das erste Bonifa-
tiuspatrozinium in Dokkum 

und wohl überhaupt das 
erste in Europa. Nur wenige 
Jahrzehnte nach Errichtung 
dieser Kirche hat der be-
rühmte Gelehrte Alkuin der 
Dokkumer Bonifatiuskirche 
ein Gedicht gewidmet. An-
geregt dazu wurde er durch 
seinen Schüler Ludger, der 
später den Ehrentitel „Apos-
tel der Friesen“ erhielt. In 
den Versen werden die Kir-
chenbesucher aufgefordert, 
den Boden, auf dem Boni-
fatius und seine Gefährten 
den Martyrertod erlitten 
hatten, als heiligen Boden 
zu verehren. Erstaunlich ist, 
dass Alkuin in seinem Ge-
dicht wie selbstverständlich 
Paulus und Bonifatius ne-
beneinander stellt. Dadurch 

wird  in der Dokkumer Ver-
ehrungstradition des 9. bzw. 
10. Jahrhunderts die Apos-
telnachfolge des Bonifatius 
unterstrichen. „Dies ist der 
erste Beleg für einen aus-
drücklichen Vergleich des 
Angelsachsen mit Paulus.“ 
(Petra Kehl)

Das Gedächtnis des hei-
ligen Bonifatius am 5. Ju-
ni zählt zu den ältesten 

Heiligenfesten der Diözese
Utrecht, zu der Dokkum
damals gehörte. Bereits die
„Vita altera Bonifatii“, die
wahrscheinlich in der ersten
Hälfte des 9. Jahrhunderts in
Utrecht entstand, überliefert
den jährlichen Gedenktag
ebenso wie der älteste litur-
gische Kalender der Nieder-
lande um 1200. 

Die Brüder singen das 
Lob des Bonifatius

In einem Utrechter Sa-
kramentar aus dem 10.
Jahrhundert ist ein eigenes
Messformular zum Bonifa-
tiusfest, das wohl auch in
Dokkum verwendet worden
ist. In der bereits erwähn-
ten Utrechter Bonifatiusvita
wird ein Lied überliefert,
das anlässlich des Bonifati-
usfesttages mit den Gottes-
dienstbesuchern gesungen
wird. Darin heißt es unter
anderem: Die Brüder singen
mit den Gläubigen das Lob
des Bonifatius. Dieser Lied-
vers lässt vermuten, dass das
Bonifatiusfest in Utrecht wie
auch in Dokkum – im Gegen-
satz zur Fuldaer Tradition
– von Anfang an gemeinsam
mit den Gläubigen gefeiert
wurde. 

Geschwisterliche Städte 
Geschichtliche Hinweise zur Bonifatiusverehrung in Dokkum

 
Erste nationa-
le Bonifatius-
wallfahrt mit 
zahlreichen 
Geistlichen, 
darunter 
der Fuldaer 
Bischof 
Joseph Dami-
an Schmitt.
Reproduktion: 
Ann-Marie 
Demes

Bonifatiusprozession in Dokkum: Stets wird die Flagge der Stadt 
Fulda mitgetragen.            Foto: Veronika Wagner

 ZIEL: Am Arbeitsleben teilhaben
 DURCH: Berufsvorbereitung & Qualifizierung 

www.behindertenhilfe-fulda.de Telefon: 0661.2503660

BERATUNG & HILFEN
  für behinderte & psychisch 
  kranke Menschen
  zur Teilhabe am Arbeitsleben

CARITAS BERUFSWEGE FULDA
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Diese Hinweise legen nahe, dass 
Bonifatius schon sehr früh nicht nur 
am Ort seiner Grabstätte, sondern 
auch an jenem Ort, wo er zum Märty-
rer geworden war, verehrt wurde.

Aus dem 15. bzw. 16. Jahrhundert 
sind bronzene Pilgerringe erhalten, 
die die Inschrift „S. BONEVASIUS“ 
tragen. Es handelt sich hierbei of-
fensichtlich um Devotionalien, die 
in Dokkum an die Pilger verkauft 
worden sind. Da solche Pilgerringe 
an verschiedenen friesischen Orten 
gefunden worden sind, dürfte sich 
Dokkum im späten Mittelalter zu 
einem attraktiven Wallfahrtsort für 
Friesland entwickelt haben. 

1580 endeten die Pilgerfahrten 
nach Dokkum

Petra Kehl verweist in ihren Stu-
dien zur Bonifatiusverehrung auf 
die 1588 in Köln veröffentlichte Dar-
stellung des in Dokkum geborenen 
Kornelius Kemp. Kemps Bericht zu-
folge war die Prämonstratenserabtei 
St. Bonifatius in Dokkum im Besitz 
von Gegenständen, die vielleicht 
Bonifatius gehörten. Hierbei soll es 
sich unter anderem um eine Casula, 
Stola, Albe und einem Manipel sowie 
dem Kelch und Bischofsring des Bo-
nifatius gehandelt haben. Außerdem 
habe das Kloster ein Evangeliar, das 
der Heilige geschrieben haben soll. 

Mit der Reformation endeten 
1580 die Bonifatius-Pilgerfahrten 
nach Dokkum. Sofern sie nicht der 
protestantischen Kirche beitraten, 
mussten die katholischen Bischöfe 
und zahlreiche Priester fl iehen. Ka-
tholische Gottesdienste konnten nur 
noch in „Schuilkerken“ gehalten wer-
den, Kirchen, die von außen nicht als 
Kirchen zu erkennen sind. Dieser für 
Katholiken unerträgliche Zustand 
änderte sich erst, als 1848 die Verfas-
sung der Niederlande geändert und 
darin die Freiheit aller kirchlichen 
Organisationen anerkannt (Gleich-
stellung aller Glaubensrichtungen) 
wurde. 1853 wurde die bischöfl iche 
Hierarchie in den Niederlanden 
wiederhergestellt. Auch nach der 
Gleichstellung aller Glaubensrich-
tungen in den Niederlanden setzte 
die Bonifatiusverehrung in Dokkum 
nicht sofort ein. Es bedurfte noch der 
Versäulung („verzuiling“), in der sich 
die Katholiken bis zum Ende des 19. 
Jahrhunderts gesellschaftlich und 
politisch stärker organisiert hatten. 

Im Rahmen dieser Entwicklung 
konnten die Dokkumer Katholiken 
nach fast 300 Jahren wieder eine 
katholische Kirche errichten. Schon 
1878 verlieh Papst Pius IX. allen 
Pilgern, die im Monat Juni in dieser 
Kirche die Sakramente der Buße 
und Eucharistie empfangen, einen 
Ablass. Dadurch erhielt die Bonifati-
usverehrung in Dokkum eine beson-

dere kirchenamtliche Würdigung. 
Erst zu Beginn des 20. Jahrhun-

derts kam es durch die Initiative von 
Karmelitenpater Titus Brandsma zu 
einer Renaissance der Bonifatiusver-
ehrung in Dokkum. Pater Titus, der 
1924 an der ersten Pilgerfahrt frie-
sischer Priestern nach Dokkum teil-
genommen hatte, gründete 1925 die 
„Broederschap van de H.H. Bonifati-
us en Gezellen“. Deren zentrales Ziel 
war, durch den Bau eines Heiligtums 
die Bonifatiusverehrung in Dokkum 
und Friesland zu fördern. Schon 
1925 wurde der Prozessionspark 
an dem Ort angelegt, wo der Über-
lieferung nach Bonifatius ermordet 
wurde. An der ersten nationalen Bo-
nifatiuswallfahrt in Dokkum nahmen 
rund 2500 Pilger teil, darunter auch 
der damalige Fuldaer Bischof Joseph 
Damian Schmitt. Bischof Schmitt 
überreichte der Pfarrei Dokkum eine 
wertvolle Bonifatiusreliquie. 

1956: Dokkum offi zieller 
Wallfahrtsort im Bistum 

Im August 1934 konnte die im mit-
telalterlichen Stil errichtete Bonifati-
uskapelle eingeweiht werden. Doch 
nationalsozialistische Besetzung der 
Niederlande und der Zweite Welt-
krieg haben auch die Bonifatiuswall-
fahrten in Dokkum beeinträchtigt 
und später zum Erliegen gebracht. 
Zögerlich begannen die Wallfahrten 
nach dem Krieg, kamen aber nicht 
so recht in Schwung. Daran änderte 
auch nichts, dass Dokkum 1956 zum 
offi ziellen Wallfahrtsort des Bistums 
Groningen erklärt wurde. 

In den 90er Jahren des vergange-
nen Jahrhunderts rückte für eine kur-
ze Zeit der heilige Bonifatius in den 
Mittelpunkt des öffentlichen Interes-
ses. Ein Physiotherapeut hatte sein 
krankes Kind in der Bonifatius-Quel-
le untertauchen lassen. Das Mädchen 
litt an Keuchhusten und war am 
selben Tag geheilt. Bald nach dieser 
wundersamen Heilung strömten die 

Menschen zur Bonifatius-Quelle in 
der Hoffnung, ebenfalls von ihren 
körperlichen und seelischen Leiden 
geheilt zu werden.

Heute kommen jährlich um die 
20 000 Menschen als Wallfahrer und 
Pilger aus Friesland, den Niederlan-
den, England und Deutschland nach 
Dokkum, um an historischer Stätte 
den heiligen Bonifatius zu verehren. 
Dies ist vor allem der Initiative von 
Pastor Paul Verheijen zu verdanken, 
der nicht nur in der Dokkumer katho-
lischen Kirchengemeinde, sondern 
auch bei seinen protestantischen 
Mitbrüdern und der Gemeinde Don-

geradeel, zu der Dokkum gehört,
um ein neues Verständnis für die
Verehrung des heiligen Bonifatius
geworben und gefunden hat.

Eine Initialzündung erhielt die Dok-
kumer Bonifatiusverehrung durch das 
Bonifatiusjubiläum 2004. Unter den 
zahlreichen Gästen aus ganz Europa 
war auch Fuldas Bischof Heinz Josef 
Algermissen. Seit einigen Jahren fei-
ern Dokkumer Katholiken mit ihrem
Pastor Paul Verheijen regelmäßig das
Bonifatiusfest in Fulda. Auch Gruppen
aus der deutschen Bonifatiusstadt
reisen nach Dokkum, um das dortige 
Gedächtnis des Heiligen zu begehen. 

 

Bonifatiusfest 
2009 in Dokkum: 
Bischof de Korte 
(rechts) zieht mit 
Priestern in die 
Bonifatiuskapelle 
ein, um Gottes-
dienst zu feiern.
Foto: 
Ann-Marie Demes 
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MARKT
APOTHEKE
Bernhard Nicht

Burghaun · Marktplatz 1 ·      (0 66 52) 28 18 · Fax 28 71☎

Dr. med. Michael Dörge
Facharzt für Allgemeinmedizin
Naturheilverfahren
Ernährungsmediziner (KÄB)

• Biologische und komplementäre Krebstherapie
• Naturheilkundliche Intensivtherapie von 

Magen-Darmerkrankungen,
Durchblutungsstörungen, Schmerzen,
Gedächtnisstörungen und Verschleißerkrankungen

Schlitzer Straße 25 · 36272 Niederaula · Tel.: 0 66 25 / 34 3190

Sorgen kann man teilen.

TelefonSeelsorge
Anonym, kompetent, rund um die Uhr.

0800/111 0 1 1 1  ∙  0800/111  0 222 
www.telefonseelsorge.de
Die Deutsche Telekom ist Partner der TelefonSeelsorge.
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Apotheke
Inh. Dr. W. Quinkler

Niedertor 18 · 36088 Hünfeld
Tel.: 0 66 52 / 9 6170

www.niedertor-apotheke.com

• Reiseimpfberatung
• Homöopathie: Individuelle Taschenapotheke
• Lieferservice
• Arzneimittelsicherheit
• Blutzucker-, Gesamtcholesterin- und Blutdruckmessung

Caritasverband für Stadt
und Landkreis Fulda e. V.

Wilhelmstraße 8, 36037 Fulda

Geschäftsstelle 0661 / 2428-300
Telefax 0661 / 2428-309

� Sozial- und Lebensberatung Fulda 0661 / 2428-320
� Sozial- und Lebensberatung Hünfeld 06652 / 2513
� Sozialdienst für Gehörlose 0661 / 2428-330

Telefax für Gehörlose 0661 / 2428-333
� Schuldner- und Insolvenzberatung 0661 / 2428-340
� Betreutes Wohnen für psychisch 

und Suchtkranke 0661 / 2428-350
� Caritas-Zentrum für Sucht- 

und Drogenhilfe 0661 / 2428-360
� Sozialdienst für Ausländer 0661 / 2428-370
� Kleidermarkt 0661 / 2428-380
� Wohnungslosenhilfe 

Haus Jakobsbrunnen 0661 / 242773-0
� Straffälligen- und Haftentlassenenhilfe 0661 / 242773-15
� Bahnhofsmission 0661 / 73327
� Caritas-Sozialstationen häusliche Pflege

Fliedetal 06655 / 4883
Lüdertal 06648 / 40135
Fulda 0661 / 22101
Hünfeld 06652 / 73324
Vorderrhön 06659 / 4679
Ulstergrund 06681 / 1605

� Schulungskurse für pflegende 
Angehörige 0661 / 77855

www.not-sehen-und-handeln.de
www.wir-pflegen-mit-sicherheit.de

Sozial- und Lebensberatung Fulda
Sozial- und Lebensberatung Hünfeld
Sozialdienst für Gehörlose
Telefax für Gehörlose
Schuldner- und Insolvenzberatung
Betreutes Wohnen für Psychisch- 

eknarkthcuSdnu
Caritas-Zentrum für Sucht- 

eflihnegorDdnu
Sozialdienst für Ausländer

tkramredielK
Wohnungslosenhilfe 
Haus Jakobsbrunnen
Straffälligen- und Haftentlassenenhilfe

noissimsfohnhaB
Caritas-Sozialstationen häusliche Pflege

latedeilF
latredüL

adluF
dlefnüH

nöhrredroV
dnurgretslU

Schulungskurse für pflegende 
egiröhegnA

Caritasverband für die Regionen
Fulda und Geisa e.V.

…der Mensch im
Mittelpunkt

Physiotherapiepraxis Herbert
Unterm Heilig Kreuz 11 · Innenstadt Fulda

Telefon (0661) 78382 O
Krankengymnastik (Bobath) – Massage –

Lymphdrainage – med. Fußpflege – 
Fußreflexzonenmassage – Hausbesuche.

Physiotherapiepraxis Herbert
Unterm Heilig Kreuz 11 · Innenstadt Fulda

Telefon (0661) 78382 O
Krankengymnastik (Bobath) – Massage –

Lymphdrainage – med. Fußpflege – 
Fußreflexzonenmassage – Hausbesuche.

Schlossstraße 16
36129 Gersfeld (Rhön)
Tel.: (0 66 54) 91 79-0
Fax: (0 66 54) 91 79-579
www.seniorenhaus-ammuehlsteg.de

RHÖN PANORAMARHÖN PANORAMA
Seniorenheim

Lang- und Kurzzeitpflege für Senioren

Rabennest 4
36163 Poppenhausen/Rabennest
Tel.: (0 66 58) 96 26-0
Fax: (0 66 58) 96 26 26
www.rhoen-panorama.de

Ver tragspar tner al ler 
Kranken- und Pflegekassen

Lang- und Kurzzeit-
pflege für Senioren 

Ebersbergerstraße 4
36129 Gersfeld/Hettenhausen
Tel.: (0 66 56) 91 90 00
Fax: (0 66 56) 91 90 02

Vor dem Peterstor 2   •   36037 Fulda
Terminvereinbarungen unter Telefon: 06 61 / 90 25 915

KOSMETIK
Klassische Kosmetikbehandlungen

Natur-Kosmetik
Kosmetik von Dr.Hauschka

FUSSPFLEGE
Fußbäder  •  Fußmassage
Fußreflexzonen-Massage

Pediküre

MASSAGE
Ayurveda-Massagen

Hot Chocolate-Massage
Hot Stone-Massage

E2

Grabenstr. 5 · 40213 Düsseldorf
www.alzheimer-forschung.de

0800 / 200 400 1
(gebührenfrei) 

mögen vergangen sein, sind aber nie 
ganz vergessen. Mit einer Kondolenz- 
spende erzählen Sie die Geschichte 
eines geliebten Menschen weiter und 
unterstützen zugleich die Erforschung 
der Alzheimer-Krankheit.
Wir informieren Sie gerne. Rufen Sie 
uns an oder schreiben Sie uns! 
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Das Handwerk empfiehlt sich:

Hartmann
& Schäfer

Heizung - Sanitär - Elektro
Am Ziegelberg 9A · 36100 Petersberg

Telefon (06 61) 6 27 12 · Fax (06 61) 60 47 70

Gewerbestraße 15 · 36148 Kalbach
Telefon: (0 66 55) 84 55
www.fussboden-blum.de

Fußböden aus Meisterhand

  beraten, 
 empfehlen, 
 verlegen -

©
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/c
om
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ny

Malerwerkstätte & Denkmalpf lege

Christian-Wirth-Straße 14
36043 Fulda

Telefon 06 61 - 94 11 9-0
Telefax 06 61 - 94 11 9-33

www.bolst.de

Seit 1905

S C H N E I D E R
D I E  M A L E RW E R K S T Ä T T E
Leipziger Straße 116c · 36037 Fulda
Tel.: 06 61 / 60 21 88 · Fax: 60 58 28

Niederroder Straße 11
36041 Fulda / Niederrode
Telefon: 06 61 - 4 48 65

Fax 06 61 - 4 48 69

R I C H A R D CHNEIDER
B A U D E K O R A T I O N  G m b H

Innen- u. Außenputz
Trockenbau
Malerarbeiten

Gerüstbau
Vollwärmeschutz

•
•
•

•
•

Bahnhofstr. 34 · 36157 Ebersburg-Schmalnau
Telefon (0 66 56) 10 94 · Fax 10 96

Ihr Gebäudereiniger in Fulda

Universal-
Reinigungsdienst
GmbH Fulda
Max-Reger-Str. 9 · 36043 Fulda
Tel. 06 61 / 90 28 00

Sie erreichen uns kostenlos unter: 
Tel. 0800 998635-0  APEL 

Wintergärten Besuchen Sie unsere Ausstellung 
Mo - Fr  10 - 17 Uhr     Sa nach Vereinbarung  

Überdachungen - Vordächer - Hauseingangsanlagen  
Balkongeländer - Dachloggien - Haustüren - Fenster  

Energiefassade - Beschattungsanlagen  

Elementbau + Technik  www.apel-elementbau.de 
-Der Wintergartenspezialist- 

Gerne schicken wir Ihnen Informationsmaterial zu 

Mittelstraße 44 · 36037 Fulda
Tel. (0661) 25030425 · Fax (0661) 25030417

Haus & Grund Hessen, Frankfurt/Main
Haus & Grund Deutschland, Berlin

Eigentümer, Kauf- und 
Bauwillige, Erben, Vermieten,
Wohnungseigentümer

Haus & Grund® Fulda
Eigentümerschutz-Gemeinschaft

Jäger BauJäger Bau
Bauen mitBauen mit Vertrauenrtrauen

36145 Langenbieber36145 Langenbieber
Handy: (0151) 16 55 66 60Handy: (0151) 16 55 66 60
marcus-jaegerbau@t-online.demarcus-jaegerbau@t-online.de

Kohlgrunder Straße 15
36093 Künzell-Dirlos

Tel. (06 61) 3 23 89
Fax (06 61) 3 72 18

info@elektro-burkart.com
www.elektro-burkart.com

• Photovoltaik
• Installation
• Wärmepumpen
• Hausgeräte

Im Weidig 6  |  36145 Hofbieber

Fon (0 66 84) 91 90 90

E-Mail:
info@brehl-elektro.de

Internet:
www.brehl-elektro.de

Zukunftsorientierte Elektro Technik

Beratung
Planung
Ausführung
Service
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Das Handwerk empfiehlt sich:

Prompt, Perfekt, 
preiswert!

Trödelhof
98634 Kaltenwestheim
Telefon 0 36 94 - 62 96 64
Handy 0171- 6 42 00 35
www.troedelhof.de

Baden mit Stil,
heizen mit Verstand

Lindenstr. 17 · 36037 Fulda · Tel. (06 61) 7 70 67
www.autenrieth-wehner.de

Kaum ein Raum prägt das individuelle
Wohlbefinden zu Hause so sehr wie
das Bad. ObWellnesstempel, offenes
Wohnbad oder gemütliche Entspan-
nungs-Oase: Ein schönes Bad ist ein
Stück Lebensqualität! Wir helfen Ihnen
gern, Ihr Traumbad zu konzipieren
– und zeigen Ihnen, dass Komfort im
Badezimmer und ein geringer Energie-
verbrauch heute Hand in Hand gehen.

Beratung Vertrieb Verlegung

BIEL’sBIEL’s
BODENBELÄGE GMBH

Fertig-/Vollholzparkett Teppichböden
Kork Kettelservice
Laminat Verlegeservice
PVC-CV-Beläge Vermietservice

Justus-Liebig-Straße 12 • 36093 Künzell • Tel. (0661) 9648-0
info@biels-bodenbelaege.de

BRAUN Stuhl– und Tischfabriken   
Guttenberger Straße 7 
74906 Bad Rappenau 

Telefon       07264-91490 
Telefax       07264-914988 
E-Mail         Info@stuhl-braun.de 
Internet       www.stuhl-braun.de 

Der kompetente Ausstatter für Ihr Objekt 
Top-Qualität zum günstigen Preis 

FLOO R
Fussbodenbau G

m
b
HParkett – Holzpflaster – Teppichböden

Linoleum – PVC – Kautschuk

PAK-Sanierung
Asbest-Sanierung

36088 Hünfeld-Großenbach, Rößbergstraße 29
Tel. (0 66 52) 7 43 67 E-Mail: info@floor-fussbodenbau.de
Telefax (0 66 52) 7 23 69 Web: www.floor-fussbodenbau.de
Mobil (0171) 5 84 20 20 www.pak-sanierung.info

wintergärten
glasfassaden
türen
fenster

landwehr 21
petersberg
(06 61) 6 60 56
esto-wintergaerten.de

info@fliesen-eckstein.de   www.fliesen-eckstein.de

NASSE KELLER?
WASSERSCHÄDEN? BAUSCHÄDEN?

RAUSCH GMBH
Fachbetrieb für Bauwerksanierung

Telefon 0 66 81 - 91 99 82
www.rausch-hilders.de

Im Langen Streich 27
36039 Künzell

Telefon (06 61) 3 41 80
Telefax (06 61) 3 41 60
E-Mail: h.koblowsky@t-online.de

Meisterbetrieb für
Dachdecker-, Klempner- und Zimmerarbeiten
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Caritas
Geschäftsstelle des Cari-
tasverbands für die Diözese 
Fulda, Wilhelmstraße 2 
36037 Fulda

Telefon 06 61/24 28 - 0
E-Mail: info@caritas-fulda.de
www.caritas-fulda.de

Einrichtungen und Dienste in 
Trägerschaft des Caritasver-
bandes für die Diözese Fulda:

Altenpfl egeheime 
• Altenpflegeheim 
St. Josef , Buseckstraße 
12 –14, 36043 Fulda
Telefon 06 61 / 38 01 - 0
Fax 06 61 /38 01- 3 80
E-Mailst.josefsheim@caritas-
fulda.de  
•  Altenpflegeheim 
St. Martin, Frankfurter 

Straße 4, 63619 Bad Orb 
Telefon 0 60 52 /91 56 - 5
E-Mail: st.martin@caritas-
fulda.de 

• Altenpflegeheim, St. Bo-
nifatius, St.-Michael-Straße 
8 a, 35260 Stadtallendorf 
Telefon 0 64 28 /92 30 - 0 
E-Mail st.bonifatius@caritas-
fulda.de 
• Altenzentrum, St. Vin-
zenz, Moritz-Werner-Straße 
12 –14, 37269 Eschwege 
Telefon 0 56 51/22 84 - 0 
E-Mail: st.vinzenz@caritas-
fulda.de 
• Altenpflegeheim St. Mari-
en, Ziegenhainer Straße 20 
34576 Homberg/Efze
Telefon 0 56 81 /99 38 - 0 
Fax 0 56 81 /99 38  -16
E-Mail: st.marien@caritas-
fulda.de

• Seniorenwohnanlage 
Moritz-Weinrich-Haus 
Elisabethenweg 2 a
34576 Homberg/Efze 
Telefon 0 56 81/99 38 - 0 
Fax 0 56 81/99 38 16
• Caritas Seniorenhaus 
St. Bonifatius, Bürgistraße 
28, 34125 Kassel
Telefon 05 61/87 98 - 60
Fax 05 61/87 98 - 66 
• Caritas-Pflegeheim 
„Herbert Nellessen“ 
Taubblindenheim
Finkenweg 13 
36115 Hilders-Steinbach 
Telefon 0 66 81/96 07- 0
E-Mail: taubblindenheim@
caritas-fulda.de 

Regionale Caritas 
• Caritasverband für die 
Regionen Fulda und Geisa 

Wilhelmstraße 8
36037 Fulda
Telefon 06 61/24 28 - 3 00 
E-Mail: Geschaeftsstelle@-
caritas-fulda.de 

• Geschäftsstelle in Geisa 
Pfortengasse 1, 36419 Geisa
Telefon 03 69 67/ 7 06 60 
E
• Caritasverband für den 
Main-Kinzig-Kreis, Im Ban-
gert 4, 63450 Hanau
Telefon 0 61 81/9 23 35 - 0 
E-Mail: Sekretariat@caritas-
mkk.de
• Außenstelle Gelnhausen: 
Holzgasse 17, 63571 Geln-
hausen
Telefon 0 60 51/92 45 - 0  
E-Mail: gelnhausen@caritas-
mkk.de
• Caritasverband Marburg 
Schückingstraße 28

35037 Marburg 
Telefon 0 64 21/2 63 42
E-Mail: geschaeftsstelle@-
caritas-marburg.de
• Caritasverband Nordhes-
sen – Kassel, Die Freiheit 2 
34117 Kassel 
Telefon 05 61/70 04 -2 11 
E-Mail: info@caritas-kassel.de
mit den Dienstellen:
• Caritasverband für den 
Kreis Hersfeld-Rotenburg
Mühlenstraße 10, 36179 Be-
bra, Telefon 0 66 22/31 31
E-Mail: caritas.
bebra@caritas-kassel.de
• Caritasverband für den 
Werra-Meißner-Kreis
Moritz-Werner-Straße 10 
37269 Eschwege
Telefon 0 56 51/5 00 18
E-Mail: caritas.
eschwege@caritas-kassel.de

Wer hilft…

M.+ C. HENDLER FULDA

Maler- und Lackierarbeiten
Fassadenerneuerungen · Gerüstbau

Bellingerstraße 8a Telefon 06 61- 4 51 65
36043 Fulda Telefax 06 61- 4 74 50
info@hendler-fulda.de www.hendler-fulda.de

Fenster • Türen • Treppen • Innenausbau

J. M. Hohmann

Bahnhofstraße 9 • 36115 HILDERS/Rhön
Tel. (0 66 81) 3 23 • Fax (0 66 81) 2 86

Alte Treppe?
Wieder schön und sicher
mit neuen Stufen!
Alte Treppen sind 
gefährlich und unschön
anzusehen. PORTAS
macht Ihre alte Treppe
ohne Rausreißen wieder
zum Blickfang Ihres Hauses. 
Aus Echtholz oder Laminat! 
Fordern Sie unseren Gratis-Katalog an.

Nach Maß!

Fachbetrieb

Heinrich Kemler
GmbH & Co. Vertriebs KG

Eisfeldstraße 5
36151 Burghaun/Rothenkirchen

☎ (06652) 4890 • Fax 72936

G. & A. Kothe GmbH
Bau- u. Möbelschreinerei
Drosselweg 2
Tel. 0 56 61/70 98 90
Fax 0 56 61/70 98 95
34212 Melsungen
Mail: schreinerei_kothe.de
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Kennen

Sie unsere

neue

Fliesen-Kollektion

?

MARMOR
BORN

36154 Hainzell 06650/314

MB
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Wer hilft…

Sozialdienst
Sozialdienst katholischer 
Frauen (SkF) im Bistum 
Fulda
Beratungsstelle für 
Schwangere und 
allein Erziehende:
SkF Fulda, Rittergasse 4 
36037 Fulda                          
Telefon 06 61/ 83 94 34
E-Mail: info@skf-fulda.de

Anonyme Schwangeren-
beratung                                           
Telefon 0180 /3 32 06 40 

Adoptions- und Pfl ege-
kinderwesen                  
Telefon 06 61 / 83 94 21

Cafe Muck 
Treffpunkt für Mütter und 
Kinder  

Telefon 06 61 / 83 94 34
Beratungsstelle gegen 
sexuelle Gewalt           
Telefon 06 61 / 83 94 15

Frauenhaus Fulda
Telefon 06 61 / 9 52 95 25

Anlaufstelle zum Schutz 
vor Gewalt gegen Frauen  
Telefon 06 61 / 83 94 14

Babyklappen in Fulda, 
Hanau, Kassel                                  
Telefon 0180 / 3 32 06 40 

Fachstelle Ehrenamt
Telefon 06 61 / 83 94 55 und 
83 94 56

Sozial von A – Z 

Beratungsstelle für Eltern,

Kinder und Jugendliche
Erziehungsprobleme 
Verhaltensauffälligkeiten, 
Lern- und Leistungs-
störungen 
Telefon 06 61 /7 10 47 

Katholische Ehe-, 
Familien- und Lebens-
beratung
• Fulda: 
Telefon 06 61 / 7 78 33
• Hanau: 
Telefon 0 61 81 / 2 17 49
• Kassel: 
Telefon 05 61 / 7 00 41 44
• Marburg: 
Telefon 0 64 21 / 6 43 73 
 
Malteser Hilfsdienst
• Diözesangeschäftsstelle 
Wilhelmstraße 4, 36037 
Fulda

Telefon 06 61 / 8 69 77 - 0 
www.malteser-fulda.de
• Hausnotruf, Fahrdienste, 
Essen auf Rädern,
Aschenbergplatz 1 
36039 Fulda
Telefon 06 61 / 9 53 10 - 0
• Da-Sein-Hospiz 
Fulda
Telefon 
06 61 / 8 69 77 - 16 

Telefonseelsorge
vertraulich, anonym, 
kostenfrei, 
rund um die Uhr – 
das gesamte Jahr 
Telefon 0800 /111 0 111 und 
0800 /111 0 222

Alkoholikerhilfe beim 
Kreuzbund Fulda
Telefon 06 61 /4 12 59 

Familienbildungsstätte 
Helene-Weber-Haus 
Fulda
Telefon 06 61 / 92 84 30 
www.fbs-fulda.de

Fraternität Körper-
behinderter und 
Langzeitkranker 
Telefon 06 61 / 5 91 51 

Kirchliche Beratungsstelle 
für Wehrdienstverweigerer
Telefon 06 61 / 3 58 71

Referat für Sekten- und 
Weltanschauungsfragen 
Pfarrer Ferdinand Rauch
Telefon 0 66 58 / 2 60

Trauerhilfe Fulda 
Helene-Weber-Haus
Telefon 06 61 / 92 84 30

Sämtliche
Dachdecker- und
Klempnerarbeiten

Kühnel
Bedachungs GmbH
Kinzigstraße 43 · 36043 Fulda

Telefon (06 61) 4 69 00
Telefax (06 61) 4 28 44

Bernd

Münkel
Fachbetrieb des Fliesenhandwerks Fliesen

Beratung
Planung

Verkauf
Verlegung

36088 Hünfeld
Im Alten Graben 2

Tel. 0 66 52/9 66 00
Fax 0 66 52/96 60 16

Ausstellung und Verkauf
Mo. – Fr. 8.30 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

oder nach tel. Vereinbarung

Firma A. Schleicher G m b H

Finkenhain 5 · 36160 Dipperz
Telefon (0 66 57) 89 77 · Fax 65 20
E-Mail: info@maler-schleicher.de
Internet: www.maler-schleicher.de

Sie suchen eine leistungsstarke, fachkompetente
Firma mit guten Preisen?
Wir bieten Ihnen folgende Leistungen an:

✘ Anstrich
✘ Innen- und Außenputz
✘ Vollwärmeschutz
✘ Trockenputzausbau
✘ Gerüstbau
✘ Fließestrich
✘ PC-Farbgestaltung

Rufen Sie uns einfach an. Wir unterbreiten
Ihnen kostenlos und unverbindlich ein Angebot. JUBILÄUMSAN

GEBOTE!

20 % auf alles.

Gültig bis 31. August 2010.

Unser Service:
• Lieferung und Montage durch
ausgebildetes Fachpersonal
(Meisterbetrieb)
• Termingenau und sauber
• Komplett-Service undWartung
• Reparatur-Eildienst

Öffnungszeiten:
Mo. - Fr. 8 - 16 Uhr
Sa. 10 - 12 Uhr

Tore und Zäune von
schlicht bis exklusiv!

www.schrimpf-online.de

· Tor- und Zaunanlagen · Vorbaubalkone · Balkongeländer · Schmuckzäune · Industriezäune und -tore
· Schranken & Poller · Garagentore aller Art · Industrie- und Rolltore · Torantriebe · Haustüren & Vordächer
· Sonnen- und Insektenschutzsysteme

Agnes-Huenninger-Str. 10 · 36041 Fulda
Telefon (0661) 9014188 · Fax: (0661) 9014199 · E-Mail: m.schrimpf@schrimpf-online.de

Schlesierstraße 13 · 36124 Eichenzell · Tel. 0162-5463705 · Mobil: 0176-23572529
www.geiter.cabanova.de · Denn Wohnen fängt mit lebenswerten Wänden an…!

GrabmaleGrabmale
– große Auswahl– große Auswahl
– günstige Preise– günstige Preise

Marmor WEIDER
Künzell • Turmstraße 86Künzell • Turmstraße 86
Telefon (0661) 34111Telefon (0661) 34111
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Bevor Bonifatius durch 
Papst Gregor II. seinen 
Missionsauftrag erhielt, 
nannte er sich Winfried. 
Was verbinden seine 
Namensvettern heute 
mit dem Heiligen? 
Dazu Winfried Back (73) 
aus Fulda:  

„Als jemand, der in 
Fulda aufgewachsen 
ist, war und ist die 
Teilnahme an den 
Bonifatius-Wallfahrten 
natürlich Pfl icht. Gut in 
Erinnerung ist mir, dass 
früher über mehrere 
Wochen hinweg gewall-
fahrtet wurde. Los ging 
es am 5. Juni, dem Fest 
des heiligen Bonifatius, 
meinem Namenstag. 
Danach gab es bis zu 
vier Wochen lang immer 
wieder Prozessionen, 
auch werktags.

Meiner Mutter, die 
mir eine religiöse Erzie-
hung hat angedeihen 
lassen, war die Feier 
meines Namenstags 
immer sehr wichtig. 
Das war ein Festtag nur 
für mich und meinen 
Namenspatron, im Un-
terschied zu meinem Ge-
burtstag, zu dem immer 
die Familie und Bekann-
te eingeladen waren.

So richtig bedeutsam 
wurde für mich mein 
Namenstag, als ich im 
Alter von 20 Jahren aus 
berufl ichen Gründen 
von Fulda nach Frank-
furt gezogen bin. Als 
Stellwerksbediensteter 
arbeitete ich dort im 
Schichtdienst. So konnte 
es sein, dass ich am Fest 
des heiligen Bonifatius 

um sechs Uhr morgens 
gerade meine Nacht-
schicht beendet hatte. 
Danach habe ich mich 
sofort in den Zug nach 
Fulda gesetzt, um recht-
zeitig zum Gottesdienst 
im Dom zu sein.

Konnte ich an diesem 
Tag einmal nicht in 
Fulda sein, so musste ich 
dennoch nicht auf die 
Feier zum Gedenken an 
den heiligen Bonifatius 
verzichten. Denn die 
Gemeinde in Frankfurt-
Sachsenhausen, zu der 
ich damals gehörte, 
hieß ‚St. Bonifatius‘. 
Und das Bonifatiusfest 
wurde hier natürlich als 
Weihefest der Kirche 
begangen.  

1975 bin ich mit mei-
ner Frau und meinen 
Kindern zurück nach 
Fulda in den Stadtteil 
Neuenberg gezogen. 
Am Fest des heiligen 
Bonifatius nehmen wir 
jedes Jahr mit unserer 
Gemeinde St. Andreas 
an der Sternwallfahrt 
teil. Wenn wir uns 
unterwegs mit den 
Gemeinden aus der 
näheren und weiteren 
Umgebung vereinigen, 
ist das immer ein sehr 
erhebendes Gefühl.“

Protokolliert von 
Paavo Ondreka

Vom Nachtdienst in Dom

 

Win-
fried 
Back

Mein Namenspatron

Paderborn (bb). „Keiner 
soll alleine glauben.“ So 
ist es ab diesem Jahr auf 
den rapsgelben VW-Bus-
sen der Diaspora-MIVA 
zu lesen. Die Bullis des 
Bonifatiuswerks sind 
zudem mit dem Begriff 
„Boni-Bus“ versehen. 

Die gelben Kleinbusse 
der Diaspora-MIVA sind 
überall dort im Einsatz, 
wo Katholiken in der 

Minderheit leben und
Hilfe benötigen, um das
Gemeindeleben zu orga-
nisieren. In das Bistum
Fulda gingen in den ver-
gangenen zwei Jahren
fünf Boni-Busse, die letz-
ten beiden nach Hanau
und Schlüchtern.

Telefon 0 52 51 / 29 96 50
E-Mail: miva@
bonifatiuswerk.de 

Fünf „Boni-Busse“ 

Blume
Niederlassung Braunschweig
Hugo-Luther-Str. 9c
38118 Braunschweig
Telefon 0531 - 615 51 89
www.legionellafree.de

Legionellen ? 
Wir haben die Lösung für Sie!
Durch unsere Hessener Ultrafi ltrationsanlagen 
(HUF) sind Sie vor Legionellen geschützt und 
können gleichzeitig Engergie sparen. 
Die Produktpalette reicht von Zentralfi ltern 
bis zu Duschköpfen.

Kein zusätzlicher Aufwand und Kosten für Personal. 
Gewährleistung für drei Jahre und DVGW geprüft.
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Winfried Deichsel (63), 
Direktor des staatlichen 
Gymnasiums in Franken-
berg, sagt, was ihn mit 
seinem Namenspatron 
verbindet:  

„Ich bin mit zehn Jahren 
zu den St.-Georgs-Pfad-
fi ndern gekommen. 
Bei der Aufnahme 
wurde erst mal geklärt: 
,Welcher Schutzheilige 
gehört zu dir?‘ Spätes-
tens da ist mir bewusst 
geworden, dass ich auf 
einen besonderen Na-
men getauft wurde. 

Ich fühle mich dem 
heiligen Bonifatius 
auch deshalb besonders 
verbunden, weil er in 
unserer Gegend gewirkt 
hat. Besonders fasziniert 
mich, wie er die Donar-
eiche gefällt hat. ‚Euer 
Gott kann mir nichts 
anhaben‘ – das war ihm 
damals wichtig zu de-
monstrieren. Für diese 
Überzeugung hat er ja 
später auch sein Leben 
gelassen.

Diese Standfestigkeit 
im Glauben hat mir 
früher schon imponiert. 
In der protestantischen 
Hochburg Marburg, in 
der ich aufgewachsen 
bin, gehörte schon Mut 
dazu, zu sagen: ‚Ich bin 
Katholik.‘  Vielleicht war 
Bonifatius’ Beispiel in 
dieser Hinsicht prägend 
für mich.

Mit Bonifatius verbin-
det mich aber auch ein 
Ereignis, das nicht ganz 
so weit zurück liegt. Als 
Mitglied des Verwal-
tungsrats der Pfarrge-
meinde St. Maria Him-

melfahrt (Frankenberg) 
war ich in den 1990er 
Jahren in den Umbau 
des Gemeindehauses 
involviert, das damals 
noch keinen Namen hat-
te. Als einige Jahre spä-
ter auch das Pfarrhaus 
renoviert wurde, stand 
die Frage im Raum, 
welcher Name für das 
Gemeindehaus passen 
würde. Intuitiv fand ich 
den Namen ‚Bonifatius‘ 
treffend für ein Haus, in 
dem Menschen immer 
wieder im Namen Chris-
ti zusammen sind.

Die Abstimmung 
von Verwaltungs- und 
Pfarrgemeinderat verlief 
dann auch ziemlich 
einstimmig, obwohl es 
auch ,Gegenkandidaten‘ 
gab. Auch wenn seiner-
zeit niemand meinen 
Namensvorschlag für 
das Gemeindehaus mit 
meinem Vornamen in 
Verbindung brachte, so 
habe ich damals doch 
innerlich schmunzeln 
müssen. In Nachhinein 
denke ich aber, dass die 
Wahl auch ohne diese 
namensvetterliche Hilfe 
auf den Bistumspatron 
und Apostel der Deut-
schen gefallen wäre.“

Protokolliert von 
Paavo Ondreka

Zugunsten Bonifatius
 

Win-
fried 
Deich-
sel

Mein Namenspatron

Neue Aufschrift: Der rapsgelbe MIVA-Bulli wird zum 
„Boni-Bus“.                                                      Foto: privat

-Anzeige-

Tor- und Zaunanlagen, Garagentore und Antriebe
Firma Schrimpf Tor + Zaun Group

Bereits in der vierten Familiengeneration (seit 1885) stehen
wir unseren Kunden im Bereich der Tor- und Zauntechnik mit
Rat und Tat zur Seite.

Firma Schrimpf Tor+Zaun Group ist der größte NORMSTAHL-
Stützpunkthändler in Hessen. In unserer Außen- und Innen-
ausstellung finden Sie alle Garagentore und Torantriebe.
Weiterhin haben wir die BRIX-Generalvertretung für
Deutschland Mitte. Unsere BRIX-Aluminium-Tor- und Zaun-,
Geländersysteme sowie Anbaubalkone werden von uns auf
über 50 Messen präsentiert. Im Bereich Tor- und Zaunbau
sind wir Komplettanbieter für Demontage und Entsorgung
vorhandener Tore und Zäune, Mauersanierungen, Sandstein-
und Granitmauerabdeckungen bis hin zu neuen Fertigmau-
ern, Liefern und Montieren der neuen Aluminium-Tor- und
Zaunanlagen (Rost- und wartungsfrei und nie wieder
streichen), Lieferung von Türöffnern, Sprechanlagen,
Videoüberwachungsanlagen, Zutrittskontrollsysteme, Tor-
antriebe aller Art, Briefkastenanlagen, Elektroinstallations-
arbeiten nach DIN-, VDE- und EU-Richtlinien,
Beleuchtungsanlagen, Fundamentarbeiten und vieles mehr.
Gleiches bieten wir im Bereich Garagentore an.

Kundenspezifische Problemlösungen sind unsere Stärke,
nutzen Sie unsere fast 125-jährige Erfahrung.

Hier ein kleiner Auszug unserer aktuellen Angebote:
• Industriesektionaltor 40 mm ISO 3 x 3 m
nur 899,00 Euro

• Industrierolltor Stahl verzinkt 3 x 3 m
nur 749,00 Euro

• Garagensektionaltor 40 mm ISO ab 499,00 Euro
• Doppelstabmattenzaun ab lfdm. 6,99 Euro
• Alu-Balkongeländer ab lfdm. 129,95 Euro
alle Preise incl. 19 % MwSt.

Weitere Informationen über:
Schrimpf Tor+Zaun Group
Agnes-Huenninger Straße 10 • D-36041 Fulda
Tel. 06 61 - 9 01 41 88
Fax 06 61 - 9 01 41 99
Mobil 01 51 - 24 12 77 77
E-Mail m.schrimpf@schrimpf-online.de
www.schrimpf-online.de

Industriestraße 11 · 36137 Großenlüder · Telefon (0 66 48) 9 52 00 · Fax 95 20 20
E-Mail: info@dach-lang.de

Unsere Geschäftszeiten: Mo. – Fr. 7.30 – 17.30 Uhr

Ihr zuverlässiger Partner zur 
individuellen Gestaltung Ihres  Wohnhauses –
der leistungsfähige Fachbetrieb für

– Dächer · Fassaden
– Solaranlagen · Energieberatung
– Kranarbeiten · Gerüstbau
– Schieferarbeiten
– Holzschindelarbeiten
– Abdichtungen
– Zimmerarbeiten
– Altbausanierung

Bedachungen
GmbH & Co. KG

www.dach-lang.de

Wir beraten Sie gerneWir beraten Sie gerne
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Leben und Werk

•744 gründet Bonifatius 
sein Lieblingskloster 
Fulda
•747 wird der Missionar 
Bischof von Mainz
•Nach dem „Concilium 
Germanicum“ vom April 
742, der ersten Synode 
im Teilreich von Karl-
mann, folgt in seinem 
Gebiet im März 743 die 
Synode von Estinnes 
und im März 744 die 
Synode von Soissons im 
Teilreich von Pippin dem 
Jüngeren. 
•Im Frühjahr 745 fi n-
det, wahrscheinlich in 
Mainz, eine gesamtfrän-
kische Synode unter 
Vorsitz der beiden 
Hausmeier statt. Diese 
Synoden legen die  Vor-
schriften kirchlichen 
und christlichen Lebens 
fest: die Stellung und die 
Pfl ichten des Bischofs, 
Standesethos und Ver-
halten des Klerus, die 
Abkehr von heidnischen 
Bräuchen und Fragen 
des kirchlichen Ehe-
rechts.
•Die engsten Mitarbei-
ter des Bonifatius in die-
ser Zeit waren Burkhard, 
Willibald, Wunibald, 
Sturmius, Lullus, Me-
gingaud, Wigbert und 
Gregor sowie die Frauen 
Lioba und Walburga. 
Mit Genehmigung durch 

Pippin setzt er Mitar-
beiter als Bischöfe ein: 
741 in Würzburg und 
Büraburg, 742 in Erfurt 
und 745 in Eichstätt.
•Am Ende seines Lebens 
macht Bonifatius sich 
im Jahr 753 mit einigen 
Gefährten, darunter 
Adalar, Eoban, Hilde-
brand und Ferdinand, 
auf, um in Friesland zu 
missionieren. Als er bei 
Dokkum in Westfries-
land am Pfi ngstfest 754 
eine große Tauffeier ab-
halten will, wird er von 
beutegierigen Räubern 
überfallen und samt sei-
nen Begleitern und über 
50 weiteren Gefährten 
erschlagen.
•Bonifatius’ Leichnam 
– zunächst in Utrecht 
aufbewahrt –, wird nach 
Mainz gebracht, und 
schließlich von Lullus 
– dem Wunsch des Toten 
entsprechend – nach 
Fulda übertragen. 

754 wird Bonifatius erschlagen 

KURHAUS ELIM
KURHAUS ELIM
Oase der Erholung unter ärztlicher Leitung

Gesundheit ist Lebensqualität. – 
Gönnen Sie sich mehr davon!

50 Jahre Erfahrung mit:
Entgiftung, Reinigung und Regeneration des

Verdauungsapparates, Behandlung von Diabetes
Mellitus, Bluthochdruck, Arthritis und

Gewichtsregulierung durch das Heilverfahren
nach Dr.F.X.Mayr, begleitet von einer einfachen

hausspezifischen ganzheitlichen Therapie.
Unser Haus ist zertifiziert als Zentrum für

moderne F.X.Mayr-Medizin, ist Vertragshaus
aller Krankenkassen und beihilfefähig. 

Die vegetarisch/vegane BIO-Küche des Hauses
verwöhnt Sie gern. Auch die landschaftliche

Umgebung geizt nicht mit ihren Reizen.

Weitere Information unter
www.kurhauselim.de

E-Mail: info@kurhauselim.de
Tel 06873 - 666 0 · Fax 06873 - 666 66

Mühlenweg 14 · 66620 Nonnweiler

Historisches Haus 
am Kloster Himmerod 

und Eifelsteig
im waldreichen Salmtal gelegen. 

Seit 230 Jahren im Familienbesitz.
Erleben Sie Klosterkultur und Natur 
pur beim Wandern, Radfahren oder
relaxen Sie auf der Sonnenterrasse. 

4 Tage HP ab 136,– € p.P.
Zimmer mit DU/WC/Sat.-TV. 

Telefon (0 65 75) 44 80
grafzils@t-online.de

www.gasthof-graf-zils.de

PASSIONSSPIELE 2010 

OBERAMMERGAU
14. bis 16. August 2010

(Haustürabholung nach Absprache mögl.)

Fahrt im modernen Reisebus, 

2 Übernachtungen im 4* Hotel

mit Frühstücksbuffet, 

3 x Menüs, Museumsbesuch, 

Ticket Kat.1, Programmheft, 

Stadtführung Augsburg.

Preis bei uns: 

725,– €, EZZ 35,– €

Jetzt anmelden sichert Platz!

Reise- u. Kulturmanagement Rudi Höfler

         Kegelbahnstraße 15

63579 Freigericht-Altenmittlau

 Tel. 0 60 55 - 93 92 93 4

Haus „Stella Maris“
Oskar-von-Brock-Str. 16

27476 Cuxhaven-Sahlenburg
Tel.: 0 47 21 / 39 30-0

Fax: 0 47 21 / 39 30-180
info@stellamaris-fftw.de

www.stellamaris-fftw.de

Das familienfreundliche Haus am Meer
Familienurlaub (mit und ohne Kinderbetreuung) • Seniorenfreizeiten • Chor- und Orchesterfahrten

Freizeiten für Menschen mit Behinderungen • Tagungen & Seminare • Urlaub für Gruppen & Einzelgäste

DRESDEN - EICHSFELD

Mecklenburger Seen - Natur pur!
Gemütl. Fe.-Bungalow f. 2–3 Pers.
in Röbel/Müritz zu vermieten,

300 m zum See/Badesteg.
Wassersport, Radeln, 
Wandern, Erholung. 

NS 33,– €, HS 41,– €/Tag 
+ Strom, Endreinigung.

Tel./Fax 05 11 / 2 62 63 16
oder 03 99 31 / 5 11 65

Fax 03 99 31 / 1 29 33

NORDSEEMÜRITZEIFEL

Dresden – Hotel & Café „Zur Post“
gemütlich, komfortabel, persönlich.

Ideale Buslinie bis Zentrum,
Nähe Ausfahrt A4 DD-Altstadt

Dresden lohnt sich immer

Telefon 03 51- 4 52 00 40
www.zur-post-dresden.de
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Intensiver
Musical „Bonifatius“ hat Premiere

Von Bea Nolte-Schunck

Grund zur Freude für  
Musical-Fans: „Bonifati-
us“ kehrt nach vierjähri-
ger Pause auf die Bühne 
zurück. Diese Produk-
tion war in Deutsch-
land als „Bestes Musical 
2004/2005“ gewählt wor-
den.

Premiere für die Som-
merspielzeit ist am 23. 
Juli im Fuldaer Schloss-
theater,  wo „Bonifatius“ 
dann bis zum 8. August 
mit Nachmittags- und 
Abendvorstellungen ge-
spielt wird. Vom 19. bis 
22. August ist das Musi-
cal im Theater Erfurt zu 
erleben.

Bei dem mitreißenden 
Stück über den großen 
Heiligen (zuletzt 2006 
aufgeführt) werden auch 
Neuentdeckungen mög-
lich sein: Die Macher 
von „Bonifatius“ kündi-
gen neue Songs, neue 
Szenen und noch dyna-
mischere Dialoge an. „So 
bekommt Liobas Persön-
lichkeit mehr Profi l, was 
auch ihr Lied ,Starke 
Frauen‘ zum Ausdruck 
bringen wird“, erklären 
Produktionsleiter Peter 
Scholz sowie Texter und  
Komponist Dennis Mar-
tin. Ihre Firma spotlight 
habe Ensemblemitglieder 
verpfl ichten können, „die 
zu den besten Musical-
darstellern Deutschlands 
zählen. Sabrina Wecker-
lin, die Hauptdarstelle-
rin aus unserem Musical 

,Elisabeth – Die Legende 
einer Heiligen‘, wird als 
Heidenmädchen Alrun 
auftreten.“ An ihrer Seite 
ist Dirk Johnston als neuer 
Sturmius zu sehen, Mara 
Dorn spielt Lioba. Die Rol-
len des Gewilip und des 
Radbod sind mit Christian 
Schöne und Daniel Dodd 
Ellis besetzt. 

Die Wiederaufnahme 
des Erfolgstücks, das bis-
her über 90 000 Zuschau-
er hatte, ist mit einer 
Rückkehr verbunden: 
Reinhard Brussmann, 
Bonifatius-Darsteller der 
ersten Spielzeit, wird die-
sen Part erneut über-
nehmen und die meisten 
der 33 Vorstellungen in 
Fulda spielen. Scholz: „In 
diesem Sommer  kann 
das Publikum Reinhard 
Brussmann und den als 
Bonifatius ebenfalls be-
währten Ethan Freeman 
erleben.“

Den heiligen Bonifatius 
bezeichnet Brussmann als 
faszinierende Persönlich-
keit. „Sein Vorwärtsgehen 
trotz aller Widerstände, 
sein Weitermachen nach 
Niederlagen ist auch für 
unsere Lebensgestaltung 
aussagekräftig.“ 

Der Schauspieler wird 
am 6. Juni nach dem Er-
öffnungsgottesdienst der 
Bonifatiuswallfahrten auf 
dem Domplatz ein Lied 
aus „Bonifatius“ singen.

Ticket-Hotline
für das Musical: 
06 61 / 25 00 80 90
www.spotlight-musical.de

Bonifatius   im   Musical 
„Bonifatius“

Gewinnspiel

Für die Vorstellung des 
Musicals „Bonifatius“ 
am Dienstag, 27. Juli, 
verlost der Boni-
fatiusbote fünf Mal 
zwei Freikarten. 
Leser schicken eine 
Postkarte bis zum 
14. Juni an: 

Bonifatiusbote
Postfach 23 61
36013 Fulda

Zehn Freikarten

LOURDES 
La Salette – Nevers
16. – 23. 07. 2010 8 Tage
pro Person im DZ € 569,–
SCHWEIZ
Bernina- und Glacier-Express
28. 07. – 02. 08. 2010 5 Tage
pro Person im DZ € 645,–
Rügen
Hotel in Saßnitz
03. – 08. 10. 2010 6 Tage
pro Person im DZ € 450,–
SAISONABSCHLUSS-
FAHRT 2010
21. – 24. 10. 2010
Programm folgt in Kürze!!!

Auskunft + Anmeldung
Tel.: (0 66 56) 14 92 · Fax: 79 67

Omnibusbetrieb

36093 Künzell-
Dietershausen

Linienverkehr
Mietwagen
Ausflugsverkehr

MOSEL

KUR- & GESUNDHEITS-REISEN
NACH POLEN
z.B. Kolberg,
20 Behandlungen, 
14 Tage VP, schon ab 349,– €

K O S T E N L O S E R  K A T A L O G !

Telefon (069) 232360 www.poltravel.net    

Kulinarischer Kalender
Monat Juni: 

Frischer Deutscher Stangenspargel
in verschiedenen Variationen

–––
von Montag bis Samstag:
wechselnde Tagesgerichte 

6,50 Euro

Unser Catering-Service ist für Sie da!
Wir verwöhnen Ihre Gäste! Gerne können Sie eigenen kreativen Menüfolgen oder
Büffets zusammenstellen oder nutzen Sie unsere vielseitigen Angebote. Wie wäre
es mit einem Buffet in Ihrer Firma oder zu Hause bei Ihnen? Unser Geschäftsführer

Dirk Schütrumpf und Küchenchef Jörg Weber beraten Sie gerne.

Restaurant
PARKHOTEL Kolpinghaus Fulda,

Restaurant
Goethestr. 13   36043 Fulda

T: 0661 / 86 50 - 0
www.parkhotel-fulda.de

Fitness für den Rücken:
  • 7 Übern. inkl. VP u. Kurtaxe
  • 2 x indiv. Rückenschule mit   
          unserer Physiotherapeutin  
  • 1 x Rückenmassage 
  • 2 x Heusackauflagen an der

      Lendenwirbelsäule  
  • 6 x Kneippgüsse   
  • 2 x Nordic Walking   
  • 1 x Wirbelsäulengymnastik   
  • 1 x Wassergymnastik i. d. Gruppe 

                            inkl. Vollpension
Hauskapelle – große Parkanlage - 

Hallenbad – Sauna - Dampfbad 

€

€

RHÖN - FULDA

KUREN

Panorama-Hotel / Mosel
Hotel und 

Appartmenthaus 
mit einmaligem Blick
auf Bernkastel-Kues 
und die Mittelmosel.

Sommerangebote anfordern unter 
Telefon 0 6531- 45 05

oder www.mosel-panorama-hotel.de
Panorama-Hotel · 54470 Graach-Schäferei

Preis: 635,– € p.P.

Haderwaldstraße 2
Fulda-Neuenberg
Telefon (0661) 22575 Großer

Parkplatz

Kur- und Gästehaus St. Bonifatius Bad Salzschlirf
eine Einrichtung des Hauses der barmherzigen Schwestern vom hl. Vinzenz von Paul in Fulda -KdöR- 

Kur- und Gästehaus 
St. Bonifatius 

St.-Vinzenz-Allee 1
36364 Bad Salzschlirf 

Zentrale   (06648)  941 - 0
Fax          (06648)  941 - 250
E-Mail    st.bonifatius@hbs-fd.de
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Sehr ruhige, zentrale Lage in 
unmittelbarer Nähe des 
Kurparks. 

Gerne senden wir Ihnen 
unseren Hausprospekt  zu!

Entspannen und Erholen 

Zimmer mit DU/WC, TV, Tel. 
und Notruf, teilweise Balkon

Physikal. Therapieabteilung

regelmäßig Gottesdienst

Aufenthalts- und Tagungs-
räume sowie Cafeteria, Lift

parkähnliche Gartenanlage

Parkplätze am Haus

kostengünstiger Abholdienst

ICE-Haltepunkt Fulda
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Die Hütten der Landlosen 
stehen an den staubigen 
Straßen im Nordosten 
Brasiliens. Der Fuldaer 
Caritas-Geschäftsführer 
Winfried Möller hat die 
Bewohner dort besucht. 
„Ehrliche Herzlichkeit 
und offene Arme waren 
sprichwörtlich und haben 
mich tief berührt.“

Im halbwüstenartigen Hin-
terland der Stadt Recife (Bra-
silien) haben die Landlosen 
eine Chance. Bis zu 20 Meter 
breit  ist  der  Straßenrand 
öffentliches Gebiet und darf 
besiedelt werden. Tagsüber 
arbeitet jeder auf einem 
abgegrenzten Stück, um es 
fruchtbar zu machen. In Hüt-
ten aus Plastikplanen und 
Abfallholz ziehen sich die 
Menschen abends zurück. 

Regierung enteignet 
Grundbesitzerin

Eine Gruppe junger Men-
schen, so  berichtet Möller, 
bewirtschaftet eine brach-
liegende Landfläche einer 
Großgrundbesitzerin. Macht 
diese keine Ansprüche auf 
das Land geltend, enteignet 
die Regierung nach drei 
Jahren diese Randfläche und 
entschädigt die Besitzerin. 

Möller ist mit einer Dele-
gation leitender deutscher 
Caritasmitarbeiter unter-
wegs. Drei Stunden zuvor 
sind sie in der  3, 5-Millionen-
Stadt  Recife  aufgebrochen.  
„Hier hat Erzbischof  Dom  

Helder Camara  mit  einem 
großen Herz für die Armen 
und Unterdrückten gewirkt. 
Er ist 1999 gestorben“, so 
Möller. 

„In einem klapprigem VW-
Bus ging es über Autobahn, 
Landstraße und zuletzt über 
einen Schotter- und Feldweg 
in das heiße und trockene 
Landesinnere“, beschreibt 
der Fuldaer Caritas-Mitar-
beiter den Fahrtverlauf.  „Mit 
Liedern, einer Begrüßung 
wie von langjährigen Freun-
den und einem extra für uns 
zubereiteten Essen wurden 
wir willkommen geheißen.“ 
Schon in den Städten Reci-
fe und Olinda war Möller 

beeindruckt, „mit wie viel 
Fleiß und Beständigkeit die 
Menschen sich eine Existenz 
durch Müllsammeln aufbau-
en und so ihre kinderreichen 
Familien ernähren, obwohl 
sie in einer Favela leben“.

Amazonasdelta: Hütten 
nur mit Boot erreichbar

Weiter  westlich im  Amazo-
nasdelta unterstützt die Cari-
tas das Projekt „Menschen 
am Fluss“. Im Bundesstaat 
Pará bauen die dortigen Diö-
zesen Beratungs- und Hilfe-
zentren auf. Zudem wendet 
sich die Kirche gegen den 
„Raubbau am Regenwald 

des Amazonas“. Ziel sei, ein 
Gemeinschaftsbewusstsein 
bei den Menschen an den 
Flussarmen und auf den In-
seln zu entwickeln. Für diese 
Aufgabe bezahlt die Caritas 
einheimische Mitarbeiter. 

Möller nennt das Beispiel 
von zehn Familien. Ihre 
Hütten liegen mehrere Kilo-
meter voneinander entfernt 
und sind nur mit Booten zu 
erreichen. Sie haben sich 
zu einer Kooperative (Ge-
nossenschaft) zusammenge-
schlossen, züchten Hühner 
und Fische und verkaufen sie 
auf dem Markt. Damit kön-
nen sie sich ernähren. 

Solange Vilhena Ferreira, 

Sozialarbeiterin und einhei-
mische Bewohnerin, koordi-
niert die Arbeit am Strom.
Etwa 150 solcher Koopera-
tiven gibt es zurzeit im Ama-
zonasgebiet zwischen Belem
und Abaetetuba. Möller er-
fuhr: „Eine Katastrophe war
die nicht enden wollende
Regenzeit. Das Hochwas-
ser setzte die Inseln unter
Wasser,  zerstörte  Hütten
und Fischzuchtbecken, so
dass die Fische im Amazo-
nas  verschwanden. Es nahm
den Menschen die Lebens-
grundlage und zwang sie,
ihre Arbeit von neuem zu
beginnen.“

„Mit den Dialogreisen von
Caritas international  wollen
wir uns solidarisch zeigen
mit unseren brasilianischen
Projektpartnern und von ih-
nen lernen“, betont Möller.
Er nennt ein Beispiel, wie
Brasilianer soziale Probleme
lösen. Zuerst werde den Men-
schen geholfen. Erst dann
werde überlegt, wie die Hilfe
finanziert werden kann. „In
Deutschland wird erst nach
der Finanzierbarkeit gefragt
und dann ein Projekt begon-
nen“, so Winfried Möller. In
Brasilien  zwinge die Not die
Menschen, zu handeln, um
ihr Überleben zu sichern.
Der Caritas-Geschäftsführer:
„Die Landlosenbewegung
zeigt den Unterschied.“

Im klapprigen Bus ins Landesinnere
Caritas-Geschäftsführer Winfried Möller reiste durch Nordosten Brasiliens – Bei „Menschen am Fluss“ 

Fischzucht ist für viele Familien im 
Amazonasdelta Lebensgrundlage. 

Aus Restholz 
und Plastik-
planen gebaut: 
Hütten der 
Landlosen an 
den staubigen 
Straßen im 
Nordosten 
Brasiliens. 
Fotos (3): 
Winfried 
Möller

Auf 
einer 
Amazo-
nasinsel:
Mit-
arbeiter 
der 
Caritas 
besich-
tigen 
ein 
Fisch-
zucht-
becken. 
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LOURDES – Kurzpilgerreise
4-tägige Flugreise
vom 11. bis 14. September 2010

Reisebegleitung: 
Pfarrer H.-W. Barthenheier

Preis pro Person im DZ 580,– €
EZ-Zuschlag: 95,– €

    

Liebe reisebegeisterte Leserinnen und Leser,
mit viel Liebe zum Detail und mit ausgesuchter Qualität haben wir wieder 
Reisen geplant, die Menschen verbinden und zusammenführen.

Ob Sie alleine, zu zweit oder mit Freunden bei uns mitreisen – in der
Gemeinschaft der Gruppe werden Sie sich wohl und geborgen fühlen. 

Dafür sorgen unsere Reisebegleiter, die durch ihre religiösen und spirituellen
Impulse unseren Reisen eine besondere Note und Wertigkeit verleihen. 

Durchgängig werden Sie zusätzlich von einer Mitarbeiterin oder eines
Mitarbeiters Ihrer Kirchenzeitung begleitet. Weitere Reiseleiter stehen vor Ort 
zur Verfügung.

Kommen Sie mit und gewinnen Sie Eindrücke, die Ihnen im Anschluss an Ihre
Reise intensive und nachhaltige Erinnerungen bescheren werden.

Wir freuen uns auf Sie.

Fordern Sie unseren Gesamtprospekt an
Telefon: 0 64 31 - 911 322

Fax: 0 64 31 - 911 337
leserreisen@kirchenzeitung.de

�

FLÜELI – Erholsame Tage
7-tägige Busreise
vom 24. bis 30. Juli 2010

Reisebegleitung: 
Pater Walter Maader SAC

Preis pro Person im DZ 925,– €
EZ-Zuschlag: 110,– €

ROM – Pilgerreise
5-tägige Flugreise
vom 26. bis 30. Oktober 2010

Reisebegleitung: 
Regens Pfarrer Christof Strüder

Preis pro Person im DZ 898,– €
EZ-Zuschlag: 120,– €

ISRAEL – Auf den Spuren
des Jesus von Nazareth
8-tägige Flugreise
vom 2. bis 9. November 2010

Reisebegleitung: 
Pfarrer Erhard Heimburger

Preis pro Person im DZ 1.395,– €
EZ-Zuschlag: 190,– €
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Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Wohnort

Telefon

Veranstalter: TOBIT-Reisen, Limburg

BODENSEE – Erholsame Tage
7-tägige Busreise
vom 9. bis 15. August 2010

Reisebegleitung: 
Pfarrer Erhard Heimburger

Preis pro Person im DZ 650,– €
EZ-Zuschlag: 60,– €



Lesen Sie „Bonifatiusbote“ im Schnupperabo:

1 Jahr zum 1/2 Preis.
Statt 78,60 € zahlen Sie für 
das Schnupperabo einmalig nur 39,30 €.

ich möchte die Kirchenzeitung „Bonifatiusbote“ kennenlernen und bestelle das
Schnupperabo für ein Jahr zum einmaligen Sonderpreis von nur 39,30 €. 

Name Vorname

Straße Postleitzahl, Wohnort

Konto-Nummer Bankleitzahl

Als Dankeschön für meine Bestellung erhalte ich kostenlos das Buch:
„Auszeit für die Seele“ mit Lavendel-Duftsäckchen.
Nach Ablauf der 12 Monate erhalte ich „Bonifatiusbote“ zum normalen Bezugspreis von derzeit 6,55 € pro Monat
mit einer Kündigungsfrist von 4 Wochen zum Quartalsende weiter. Sollte ich keine weitere Belieferung wünschen,
werde ich den Verlag spätestens 4 Wochen vor Ablauf des 12-monatigen Schnupperabos davon schriftlich in
Kenntnis setzen. Die Belieferung wird dann mit Ablauf des Schnupperabos eingestellt. 

Datum Unterschrift

Bitte senden Sie den ausgefüllten Coupon an:

Gesellschaft für kirchliche Publizistik Mainz mbH & Co. KG · Postfach 15 61 · 65535 Limburg 
Telefon: 0 64 31 - 911 325 · Fax: 0 64 31 - 911 337 · E-Mail: vertrieb@kirchenzeitung.de

�

Unser besonderes Angebot
zum Kennenlernen Ihrer Bistums-Zeitung:

Ja,

Als Dankeschön 
für Ihr Interesse schenken
wir Ihnen das Buch 
„Auszeit für die Seele” 
mit wunderbaren Land-
schaftsaufnahmen aus 
der Provence und einem 
beiligenden Lavendel-
Duftsäckchen für „Momente der Ruhe“.


